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Nr. 392. Mittag⸗Ausgabe. . 
ar, Deutſchland. 


Berlin, 22. Auguſt. [ Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 
dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz-Rath Schultze zu Cüſtein, dem Caplan 
Tanten zu Kirchhellen im Kreiſe Recklinghauſen und dem Steuerinſpector 
a. D. Mellmann zu Erkelenz den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
dem Garten⸗Inſpector Dotzauer am Botaniſchen Garten der Univerſität 
Greifswald den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie den Pio⸗ 
nieren Robert Henze und Julius Schöning vom Brandenburgiſchen 


Pionier Bataillon Nr. 3 die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 


Se. Mafeſtät der 11510 hat dem Steuer : Empfänger Ulrich zu Dort: 
mund den Charakter als echnungs⸗Rath verliehen. 

Das techniſche Mitglied der Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſion zu Königs⸗ 
berg i. Pr., Baurath Grillo, iſt in gleicher Eigenſchaft an die in Thorn 
zum 1. September er. ins Leben tretende Königliche GifenbahnsGommi ſion 
der Oſtbahn verſetzt worden. —Der Staatsanwaltsgehilfe Krögerin Marienburg 
iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Flensburg und zugleich zum 
Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Kiel, mit Nuweſfung 
ſeines Wohnſitzes in Flensburg, ernannt worden. 

Berlin, 22. Auguſt. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahmen geſtern die Meldung des commandirenden Generals des 
1. Armee⸗Corps, Generals von Barnekow, und den Vortrag des Cioil⸗ 
Cabinets entgegen. Des Morgens wohnten Se. Majeſtät dem Exer⸗ 
ciren der Potsdamer Cavallerie⸗Regimenter bei. (Reichsanz.) 

— Berlin, 22. Aug. [Die Thüringiſche Eiſenbahn-Ge⸗ 
ſellſchaft und die Communal-Abgaben.] Gegen den Schluß 
der letzten Reichstagsſeſſton im Februar d. J. beſchäftigte den Bundes: 
rath eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der preußiſchen Regierung 
und den Regierungen von Sachſen⸗Weimar und Sachſen⸗Coburg⸗Gotha 
wegen Heranziehung der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu Com: 
munal⸗Abgaben in preußiſchen Städten. Der Bundesrath hatte be⸗ 
ſchloſſen, anzuerkennen, daß nach Art. 76, Abſatz 1 der Verfaſſung 
eine von dem Bundesrathe zu erledigende Streitigkeit zwiſchen den 
betheiligten Bundesſtaaten vorliege und die königl. preuß. Regierung 
um Abgabe ihrer Erklärung über die Sache zu erſuchen. Die preuß. 
Regierung hat dieſe verlangte Erklärung jetzt abgegeben und der Reichs— 
kanzler dieſelbe foeben dem Bundesrathe unterbreitet. Dieſe Erklärung 
geht davon aus, daß eine dem thüringiſchen Eiſenbahn⸗Unternehmen 
zugeſicherte Befreiung von allen „beſonderen Abgaben“, wie dies in 
einem Proceß mit der Stadt Halle durch Erkenntniß des Ober⸗ 
Tribunals feſtgeſtellt ſei, durchaus nicht auf eine Befreiung von com: 
munalen Abgaben bezogen werden kann. Es wird eingehend der 
Nachweis geführt, daß es ſich bei jener Vertrags⸗Beſtimmung ledig⸗ 
lich nur um Befreiung von Staatsſteuern gehandelt haben 
kann. Beſtände darüber noch ein Zweifel, ſo würde ihn der Um⸗ 
ſtand beſeitigen, daß der am 19. April 1844 abgeſchloſſene Vertrag 
mit der Thüringer Eiſenbahngeſellſchaft durch § 4 der Preußiſchen 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 pofitiv befeitigt worden iſt. Es 
ſei dem Staatsvertrag, obſchon er Geſetzeskraft habe, durch die ſpätere 
Geſetzgebung keine Schranke gezogen, es hat durch denſelben das, 
den Stadtgemeinten eingeräumte Beſteuerungsrecht nicht im Voraus 
illuſoriſch gemacht werden können und würde gegenüber den Vor⸗ 
ſchriften der Städteordnung ein Anſpruch auf Befreiung von den 
Communalabgaben nicht mehr geltend zu machen fein.” Die! 
Preußiſche Regierung lehnt es daher ab, im Verwaltungswege den 
Stadtgemeinden die Heranziehung der Thüringifchen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft zu Communalabgaben zu unterſagen und als Auffichtsbehörde 
jede Communalbeſteuerung dieſer Geſellſchaft zu inhibiren. Ein ſolches 
Vorgehen würde im Widerſpruch ſtehen mit dem Votum des Abgeord⸗ 
netenhauſes, mit den rechtskräftigen Erkenntniſſen der ordentlichen 
Gerichte und mit der eigenen Rechtsüberzeugung der Preußiſchen 
Regierung. Ebenſo wenig ſei die Regierung in der Lage, eine Abhilfe 
der Beſchwerden durch Erlaß eines Special-Geſetzes zu verſchaffen, 
welches ja der Zuſtimmung des Landtages bedürfe, während eine ſolche 
ſchwerlich ertheilt werden möchte. Uebrigens würde die Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft bald genug in der Lage ſein, dieſe Streitfrage im Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahren weiter verfolgen zu können, in deſſen Gebiet 
ſolche Anſprüche durch die neue für die in Betracht kommenden 
preußiſchen Städte geltende Städte⸗ Ordnung verwieſen werden. 


Die preußiſche Regierung erklärt ſich hiernach für die Heranziehung N 


der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zur Communal⸗ Steuer 
und hält fich auch trotz des Staatsvertrages nicht für verpflichtet, der 
Geſellſchaft eine Entſchädigung für dieſe Abgabe zu zahlen. Aus der 
Erklärung, welche vom königl. preuß. Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten abgefaßt iſt, geht übrigens noch hervor, daß bei den 
jetzt ſchwebenden Berathungen über ein neues Geſetz wegen Aufbrin⸗ 
gung der Gemeindeabgaben, die Communalbeſteuerung der Privat⸗ 
Eiſenbahnen einer „erneuten eingehenden Prüfung unterworfen wird 
und daß in den jetzigen Beſtimmungen über Ermittelung des ſteuer⸗ 
pflichtigen Reinertrages der Eiſenbahnunternehmungen und deſſen Ver⸗ 
De auf die ſteuerberechtigten Gemeinden vorausſichtlich erhebliche 
Aenderungen vorgenommen werden“, welche wenigſtens eine theilweiſe 
Beſeitiguug der Beſchwerden der Thüringiſchen Eiſenbahn zur Folge 
haben möchten. Die preußiſche Erklärung geht nunmehr an die Aus: 
ſchüſſe des Bundesrathes, deſſen definitive Entſcheidung dann er⸗ 
folgen wird. 

[Nach amtlicher Anzeige aus Salonichi!l hat daſelbſt geſtern, 
am 21. d. M., die feierliche Publication des Urtheils gegen die tür- 
kiſchen Offiziere und Beamten, welche wegen ihres Verhaltens bei der 
Ermordung der Conſuln zur Rechenſchaft gezogen worden waren, ſo⸗ 
dann der öffentliche Act der Degradation der Offiziere und der Salut 
für die deutſche und franzöſiſche Flagge ſtattgefunden. Zugegen waren 
der deutſche und franzöſiſche Conſul, Vertreter der in Salonichi an: 
weſenden fremden Kriegsſchiffe, der türkiſche Gouverneur, mehrere fremde 
Conſuln und Abtheilungen der türkiſchen Truppen. (Reichsanz.) 

[S. M. S. „Freya ] iſt behufs Abhaltung von Probefahrten 
und demnächſtiger Ueberführung nach Wilhelmshafen am 21. Auguſt c. 


in Kiel in Dienſt geſtellt. — Briefſendungen ꝛc. für S. M. Schiffe 


„Kaiſer“ und „Deutſchland“ find bis auf Weiteres nach Plymouth zu 
dirigiren. 


Köln, 20. Auguſt. [Ver bot.] Der Polizei⸗Präſident hat 
unterm 18. Auguſt folgende Bekanntmachung erlaſſen: 

„Aus Anlaß der Fee ſind im vergangenen Jahre 
zu den Straßen⸗Ecen und Anſchlags⸗Säulen in der Stadt Plakate ange⸗ 
beitet worden, durch welche die Candidaten der einen oder anderen Partei 


ezeichnet, Wahl⸗Verſammlungen bekannt gemacht wurden ꝛc. Gegenüber 


* In in dieſem Jahre bevorſtehenden Wahlen zur Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


8, zum Abgeordnetenhauſe und zum Reichsſage wird hierdurch unter 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Bezugnahme auf die Beſtimmungen des § 30, Alinea 2 des Reichs⸗Preß⸗ 
Geſetzes vom 7. Mai 1874 und des §9 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 
ausdrücklich darauf hingewieſen, daß das Anſchlagen, Anheften, oder das 
ſonſtige öffentliche Ausſtellen ſolcher, Wahlangelegenheiten behandelnden 
Plakate, weil über die Grenzen des § 9 des Geſetzes vom 12. Mai 1851 
hinausgehend, unzuläſſig iſt.“ 5 4 . 
Fulda, 19. Auguſt. [Die ſtädtiſche Mädchenſchule.] Be⸗ 
kanntlich haben die Engliſchen Fräulein dahier, deren ordensähnliche 
Congregation am 1. October d. J. aufgelöſt wird, die ſeit vielen 
Decennien von ihnen in einer, wie allgemein anerkannt werden muß 
ausgezeichneten Weiſe geführte Leitung der ſtädtiſchen Mädchenſchule 
ſchon jetzt niedergelegt, das Schulgebäude ſelbſt aber an die Stadt 
verkauft. Um nun in der Unterrichtsertheilung keine Unterbrechung 
eintreten zu laſſen, hat die königliche Regierung zu Kaſſel, Abtheilung 
für Kirchen⸗ und Schul⸗Angelegenheiten, ſoeben drei Schulamts⸗Candi⸗ 
daten zu Lehreru beſtellt ſowie eine Lehrerin aus Orb hierher verſetzt, 
welche ſämmtlich bereits am 21. d. M. ihre neuen Stellen anzutreten 
haben. Eine Stelle bleibt vorerſt unbeſetzt. (Fr. J.) 

* Wiesbaden, 20. Auguſt. [Journaliſten⸗Tag.] Herr Dr. A. 
Lammers von Bremen eröffnet um 10% Uhr die erſte Sißung des 11. 
deutſchen Journaliſtentages mit einer kurzen Anſprache und ſchlägt die 
Bildung des Bureaus in folgender Weiſe vor: Zum 1. Porſitzenden Herrn 
Alfred Koch („Frankfurter Journal“) in Frankfurt am Main; zu Stellver⸗ 
tretern die Herren Dr. Kletke („Voß'ſche Zeitung“) in Berlin und J. Lahm 
(„Rheiniſcher Kurier“) von Wiesbaden. Ju Schriftführern die Herren Dr. 
Holdheim („Volkszeitung“) von Berlin, General⸗Secretär O. Wenzel 
von Berlin und Fr. Rittweger („Frankfurter Anzeiger“) von Frankfurt 
a. M. Gegen die jo vorgeſchlagene Bildung des Bureaus erhebt ſich kein 
Widerſpruch. Hierauf ertheilt Herr A. Koch das Wort Herrn Bürgermeiſter 
Lanz von Wiesbaden: SR 

„Sehr geehrte Herren! Im Namen der Stadt Wiesbaden heiße ich die 
deutſchen Journaliſten den willkommen. Wenn unſere Stadt ſchon öfters 
der Verſammlungsort von Männern der Wiſſenſchaft, der Kunſt und von 
Vertretern anderer wichtiger Intereſſen geweſen iſt, ſo verdanken wir dieſe 
Gunſt zumeiſt der vortheilhaften Lage unſerer Stadt und manchen anderen 
äußeren glücklichen Verhältniſſen. Die Stadt Wiesbaden weiß die Ehre, 
welche ihr zu Theil wird, wenn ſie vorübergehend zum Centralpunkte des 
geiſtigen Lebens der deutſchen Nation gemacht wird, wohl zu würdigen und 
rechnet es ſich zu einer ganz beſonderen Ehre an, daß die periodiſche Preſſe 
ſie zur Stätte ihrer momentanen Verkörperung gemacht hat. M. H., it 
doch die periodiſche Preſſe zu einer gewaltigen Macht herangewachſen, einer 
Macht, deren Bundesgenoſſenſchaft in Deutſchland und für Deutſchland ſchwerer 
wiegt, als eine Allianz mit allen Großmächten. Ich fürchte nicht, daß unſere 
Stadt der Ehre, die ihr zu Theil geworden iſt, nicht für würdig erachtet 
werden möchte; zum Beweiſe dafür, daß in unſerer Stadt eine günſtige Luft 
weht für die Preſſe und ihre Vertreter erlaube ich mir, daran zu erinnern, 
daß hier in Wiesbaden zuerſt in Deutſchland die Preßfreiheit geſetzlich 
ſanctionirt worden iſt (Hört! Hört, daß zuerſt in deutſchen Landen hier in 
Wiesbaden die Preßfreiheit als Landesgeſetz promulgirt worden iſt; es ge⸗ 
ſchah dies bereits im Mai 1814. Für Meuhen von Ihnen iſt dieſe ge⸗ 
ſchichtliche Reminisgenz vielleicht von Intereſſe. M. H.] Ich erlaube mir 
den Wunſch auszusprechen, daß es Ihnen vergönnt fein möge, neben der 
eiltigen Arbeit auch Genüſſe zu finden für das heitere Leben, Geiſt und 

emüth beanſpruchen bei dem Deutſchen gleiche Rechte. Mögen Sie die 
Zwecke Ihres Vereins fördern, mögen Ele aber auch frohe und vergnügte 
Stunden in unſerer Stadt herleben. Im Namen der Stadt Wiesbaden 
beiße ich Sie nochmals lichſt willkommen.“ 

Nach hierauf erfolgter Verleſung der Präſenzliſte erhält das Wort Herr 
Dr. A. Lammers (Bremen) zum 1105 über die Thätigkeit des ſeitherigen 
Vororts Bremen. Herr Guido Weiß (Berlin) betont, daß es ſeither Ge⸗ 
pflogenheit geweſen, den Bericht von dem jedesmaligen Vorort im Druck zu 
veröffentlichen und den Mitgliedern des Journaliſtentages zukommen zu 
laſſen; er wünſcht, daß dieſe Sitte auch in Zukunft beibehalten bleibe. Herr 
Dr. A. Lammers und Dr. Friedensburg (Hamburg) geben einige Er⸗ 
läuterungen, warum dies in Baden⸗Baden und Bremen nicht in der ge: 
wünſchten Weiſe geſchehen. 

Der Generalſecretär Wenzel (Berlin) erſtattete hierauf Bericht über feine 
Thätigkeit als Archivar und Leiter des Stellenvermittelungsbureaus des Jour⸗ 
naliſtentages. Dieſe Wirkſamkeit erſtreckt ſich zunächſt auf eine Vervollſtändigung 
der Sammlung officieller Actenſtücke des Vereins und aller auf das jour⸗ 
naliſtiſche Aſſociationsweſen bezüglichen Daten, ſowie eine Zuſammenſteilung 
der für die Entwickelung des Preßrechts wichtigen Entſcheidungen der Ge⸗ 
richte und der Preßprozeſſe überhaupt. In letzterer Beziehung war die Mit⸗ 
Speilung intereſſant, daß etwa je 20 Procent der Preßverfolgungen gegen 
Beamtenbeleidigungen, gegen Majeſtätsbeleidigungen und gegen Bismarck⸗ 
beleidigungen gerichtet find, während die Zahl der Verſtöße gegen die Vor⸗ 
ſchriften des Preßgeſetzes ſich auf etwa 5 Procent beſchränken. Der Ver⸗ 
ſuch, die Grundlagen einer umfaſſenden Statiſtik der deutſchen periodiſchen 
reſſe zu gewinnen, habe inſofern ein günſtiges Reſultat ergeben, als der 
weitaus größte Theil der an die Redactionen verſendeten Fragebogen aus⸗ 
fel in an den Generalſecretär 25 Jaberg er ſind. Das Reſultat der Arbeit 
oll in einem gegen Ende dieſes Jahres erſcheinenden Journaliſten⸗Alma⸗ 
nach weiteren Kreiſen zugänglich gemacht werden. Die Entwickelung des 
Stellenvermittelungsbureaus iſt eine im Verhältniß zur Dauer ſeines Be⸗ 
Nee ſehr günstige. Selbſtverſtändlich überwiegt die Zahl der Stellen⸗ 
uchenden die der Angebote erheblich, jo daß auf ſede Vacanz etwa 5 Can: 
didaten kommen. Im Durchſchnitt ſind durch das Bureau moatlich je zwei 
Redactionsſtellen beſetzt worden. Auch nach anderer Richtung, in Bezug 
auf Ertheilung von Auskunft über journaliſtiſche Angelegenheiten ꝛc. hat 
das Bureau eine umfaſſende Thätigkeit entwickelt, ſo daß die Correſpondenz 
deſſelben in der erſten Hälfte des Jahres — abgeſehen von der Verſendung 
von etwa 5000 Fragebogen — etwa 500 Poſtſendungen umfaßt. — Die 
vom Generalſecretär angeregte Frage, ob es ſich nicht empfehle, ein offi⸗ 
cielles Organ des Journaliſtentages ins Leben zu rufen, reſp. ein bereits 
beſtehendes Blatt zu einem ſolchen zu machen, wurde von der Verſammlung 
verneint und dem Generalſecretär anheimgegeben, die Verbindung mit den 
Redactionen durch lithographiſche Correſpondenzen zu unterhalten. 

Dr. Friedensburg Wan ung beantragt, der 0 ein, wolle 
das dem Herrn General⸗Secretär Wenzel auf ein Jahr verliehene Mandat 
auf weitere drei Jahre ausdehnen. Der Antrag fand einſtimmig Annahme. 
Herr Franz Wirth wünſcht, daß auch bei der Statiſtik der Stellenvermit⸗ 
telung über die Befähigung Angaben gemacht würden. Herr Curti refe: 
rirt über den Antrag des Frankfurter Journaliſten⸗ und Schriftſteller⸗Ver⸗ 
eins auf Zulaſſung don Journaliſteu⸗Vereinen als Mitglieder des Journa⸗ 
ientags und beantragt bei $ 2 der Statuten des Journaliſtentags einzu⸗ 
ſchalten „ſowie deutſche Journaliſten⸗Vereine als Ganzes berechtigt“. 

Herr Dr. Friedensburg (Hamburg) ſieht die Nothwendigleit dieſer 
Statutenänderung nicht ein und betont namentlich, daß bei Annahme dieſes 
Antrags es dahin kommen könne, daß, wenn ſich vielleicht 10 bis 12 Jour⸗ 
naliſten⸗Vereine bildeten, vielleicht die Blätter es nicht mehr für angemeſſen 
hielten, die Vertreter der Preſſe zu entſenden und ſomit der Journaliſten⸗ 
tag auf ein Minimum von wirklichen Zeitungsvertretern herabſinke. 
Herr Curti betont, daß mit der Annahme des Frankfurter Antrags 
gerade das Intereſſe an den Fragen, die den Journaliſtentag berühren, ein 
weit höheres werde, um ſo mehr, als die Vereine in der Lage wären, 
dieſe Fragen in 5 ſelbſt zu erörtern. Herr Schweichel (Nomanzeitung) 
glaubt, daß die Zeit kemmen könne, wo ſich aus dem Journaliſtentage 
ein allgemeiner deuiſcher Schriftitellertag entwickeln könne. Herr Wasner 
aus Poſen ift für den Antrag. Herr Dr. Friedensburg erllaͤrt, daß, ſo⸗ 
bald die Vertretung der Zeitungen aufhöre und an deren Stelle die Vertre⸗ 
tung der Journalen trete, jedes Intereſſe für ihn ſchwinden werde. Herr 
Dr. Kletke (Berlin) ſchließt ſich den Anſchauungen und Erörterungen des 
Herrn Dr. Friedensburg an. Der Antrag wurde ſchließlich mit 22 gegen 
18 Stimmen angenommen. Herr Lammers (Bremen) berichtet über die 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt. 

Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 

PM 


Mittwoch, den 23. Auguſt 1876. 


Stellung der Zeitungspreſſe zur orthographiſchen Reform. Herr Lammers glaubt, 
daß der Journaliſtentag diesmal nicht auseinander gehen könne, ohne in dieſer 
Frage ſein Votum abzugeben und beantragt in Folge deſſen: „Die in der 
Zeitungspreſſe verknüpften Intereſſen ſträuben ſich gegen eine ſprungweiſe 
gewaltſame Reform der deutſchen Rechtſchreibung; der Journaliſtentag thut 
in ihrer Vertretung daher Einſpruch wider einen etwaigen Verſuch, ene 
derartige Radical⸗Reform von der Schulverwaltung durch amtlichen Zwang 
dem Leben aufzudringen — während er nichts einzuwenden hat gegen 
eine von Zeit zu Zeit wiederholte amtliche Feſtſtellung der aus dem lite⸗ 
rariſchen Leben der Nation von ſelbſt hervorgewachſenen Einzelverbeſſerung 
für die Zwecke des öffentlichen Unterrichts und ebenſowenig natürlich 
egen fortgehende praktiſche Verbeſſerungsverſuche, die von einzelnen Schrift 
hellen, Zeitungen, Druckereien u. ſ. f. auf ihre eigene Verantwortlichkeit hin 
unternommen werden mögen.“ Herr Schembera (Wien), welcher das Cor⸗ 
referat übernommen, warnt vor dem Einführen der Antiqua. Der Antrag 
des Herrn Lammers wird einſtimmig angenommen. 5 
Herr Dr. Kletke (Berlin) berichtet über die deutſche Schriftſteller⸗Hen⸗ 
ſions⸗Kaſſe, wofür ein vollſtändig ausgearbeitetes Statut vorgelegt iſt. Herr 
Dr. Kletke ſieht dem Erfolg hoffnungsvoll entgegen und glaubt, daß das 
Inſtitut bereits am 1. Januar nächſten Jahres ins Leben getreten jein 
werde. Er glaubt nicht allein, daß die Journaliſten ſelbſt zahlreich heise 
treten, ſondern ſpricht auch die Erwartung aus, daß von Seiten der Ver⸗ 
age reichliche, ja bedeutende Beiträge zufließen werden. Herr Freiyſtädt 
(Berlin) hält die Grundlagen des Statuts für keineswegs ſicher, nähere Be⸗ 
. Urtheils wird jedoch durch die Verſammlung, welche ein mas 
terielles Eingehen auf den Gegenſtand ablehnt, abgeſchnitten. — 
(Die Verſammlung war polizeilich überwacht.) Be: 
—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 21. Auguſt. [Wall⸗ 
fahrten. — Wahlvorbereitungen. — Moltke in Sachſen. 
— Elbdürre. — Strousbergs Waggon.] Mit den Ball 
fahrten nach Roſenthal bei Marienſtern wird es Ernſt. Graf 
Stolberg, der Führer nach Lourdes, iſt auch diesmal der Veranſtalter 
und an ſämmtliche Katholiken Sachſens iſt die Aufforderung ergangen, 
am 8. September die alte Gnadenſtätte, wo ſchon vor 1100 Jahren 
Gebetserhörungen vorgekommen ſeien, in langen Zügen aufzuſuchen. 
Die Geiſtlichkeit des Gnadenorts will es mit der Abhaltung der Meſſen 
ſo einrichten, daß die mit den Vormittagszügen auf der nächſten zwei 
Stunden entfernten Bahnſtation Kamenz ankommenden Pilger die 
Meſſe in der renovirten Gnadenkirche hören können. Für die nöthigen 
Wunder wird wohl auch geſorgt werden. — Die Wahlvorberei⸗ 
tungen für den Reichstag werden in der ſächſiſchen Oberlauſitz dies⸗ 
mal nngewöhnlid früh begonnen, weil der ſocialdemokratiſchen, wie der 
conſervativen Agitation gegenüber die Wahlthätigkeit ſehr vereinfacht wird, 
wenn ſich die liberalen Elemente von vornherein organifiren. Bisher haben 
die liberalen Wähler ſich immer noch zuletzt auf dem Kampfplatze ein⸗ 
gefunden und dadurch verſchuldet, daß eine große Zahl indifferenter 
Perſonen vorher von den Conſervativen eingefangen wurden, ihre Wahl⸗ 3 
aufrufe mit ihren Namen zu decoriren und dadurch den Glauben zu 
erwecken, als habe die conſervative Partei einen großen Anhang in 
den Kreiſen der ländlichen Ortsvorſtände und Ortsgerichte. — Nach⸗ 
dem vor einiger Zeit General von Podbielski die neuen großen 
Militärbaͤuten in Dresden beſichtigt hatte, find dieſelben jetzt auch vom 
Feldmarſchall Grafen Moltke während ſeiner Durchreiſe nach 
Chemnitz in Augenſchein genommen worden. Graf Moltke wird allenthal⸗ 
ben mit den höhften Ehren aufgenommen, der König Albert lud ihn 
zur Tafel nach Pillnitz und in Chemnitz hat ihm die Stadt ein glän⸗ 
zendes Feſt veranſtaltet. — Die Elbe bietet in Folge der anhaltenden 
Dürre einen traurigen Anblick, wie er feit 1842 nicht mehr vorge- 
kommen iſt; überall ragen die Hungerſteine hervor und der Meter⸗ 
pegel an der Dresdner Elbbrücke wird vom Waſſer gar nicht mehr 
berührt. Auf der boͤhmiſchen Strecke iſt die Dampfſchifffahrt bereits 
wegen der Dürre eingeſtellt, zwiſchen Dresden und Tetſchen wird die⸗ 
ſelbe in einigen Tagen aufhören, wenn kein Regen kommt. — Der 
dem Dr. Strousberg zu ſeiner ſilbernen Hochzeit von einigen Eiſen⸗ 
bahndirectionen geſchenkte hoͤchſt feine Salonwagen iſt aus der Con⸗ 
cursmaſſe von der Direction der Berlin-Dresdner Bahn angekauft und 


verkehrt jetzt zwiſchen Berlin und Dresden. 3 
s Schweiz. 5 

+ Zürich, 19. Auguſt. [Chriſtkatholiſche Biſchofsweihe. 

— Kirchliches. — Vom Lehrertage. — Vom Gotthard⸗ 


tunnel. — Ein Communardenblatt. — Die Polizei in 
Waadt. — Arnold Ruge. — Die Attentäterin Dobro⸗ 
wolska. — Notenfälſchung.] Der neugewählte chriſtkatho⸗ 
liſche Biſchof der Schweiz, Herzog, ſoll ſeine Weihe durch den alt⸗ 
katholiſchen Biſchof Deutſchlands, Reinkens, am 10. September in 
Solothurn erhalten; man hofft, daß auch der vom Synodalrath ein⸗ 
geladene Erzbiſchof von Utrecht an der Feier theilnehmen werde. Der 

Sonodalrath hat den Titel „biſchöfliche Gnaden“ abgeſchafft und ver⸗ 
fügt, daß die Anrede einfach lauten ſoll: „Herr Biſchof“. Die Re⸗ 
publik kennt „Ew. Gnaden“ nicht. — Der Erziehungsrath von St. 
Gallen hat erklärt, daß der vom Biſchof und katholiſchen Kirchen: 
rath gegen das obligatoriſche Leſebuch für die Ergänzungsſchulen erho⸗ 
bene Vorwurf, es verletze durch Intoleranz die Gefühle der Katholiken, 
ganz unbegründet und daher auf Reviſion des Lehrmittels nicht einzu⸗ 
treten ſei. — Die in Märchen und Wundern ſtarke ultramonta 
Partei hat in ihren Blättern in und außer der Schweiz eine ſchauder⸗ 
hafte Leidensgeſchichte des wegen Entfremdung von Kirchenſachen zu 
drei Monaten Correctionshaus verurtheilten Abb Guillermin, 
geweſenen Pfarrers von Verſoix, Ct. Genf, zuſammengeſchrieben: er 
werde den gemeinſten Verbrechern gleich gehalten, Haare und Bart 
ſeien ihm kahl abraſirt, er dürfe keinen geiſtlichen Troſt empfangen c 

Exrector Fleury von Notre Dame beſtätigt dies, muß freilich zugeben, 
daß er dem Gefangenen Beichte abnehmen und Abendmahl reichen 
durfte. Jetzt erſcheint aber folgende boshafte Erklärung des Gefange⸗ 
nen: „Mit gegenwärtigen Zeilen erkläre ich, daß ich weder gegen den 
Director, noch gegen die Angeſtellten des Gefängniſſes irgendwelche 
Klage anzubringen habe; es freut mich im Gegentheil, verſichern zu 
können, daß ich mit allen moglichen Rückſichten behandelt werde. 
Wenn ich in der Werkſtätte arbeite (Pantoffelſteppung mit Tuchenden), 
fo geſchieht dies auf mein ausdrücklich an den Director geſtelltes Be⸗ 
gehren hin; was den Bart und die Haare betrifft, wurde mir in 
diefer Hinſicht kein Opfer auferlegt; Wein und Fleiſch werden mir jeden 
Tag verabfolgt. Ich danke dem Director für alle Sorgfalt, die er mir 
anbedeihen ließ, und ich bin glücklich, dieſe kurzen Zeilen unter Bezeugung 
meiner lebhaften Erkenntlichkeit an ihn zu richten. „Gefängniß des 
Evuches, 11. Auguſt 1876. Gez. F. M. Guillermin.“ Der Mann 
muß wohl keine Anlage zum Jeſuiten haben. — Der Bundesrath bes 
anſtandet in der neuen Verfaſſung von Schwyz mehrere Artifel 
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z. B. über das Schulweſen und die Gewährlei 
Die in Bonn verſammelten ſchweizer Lehrer haben ſich beſonders 
mit zwei Fragen beſchäftigt. Ueber den Vortrag des Profeſſors G. 
Vogt, daß die Mittelſchule und das Gymnaſium keine Trennung huma⸗ 
niſtiſcher und realiſtiſchen Richtung dulden ſolle, einigte man ſich nicht. 
Der Vortrag des berniſchen Regierungsraths und Erziehungsdirectors 
Ritſchard, daß der Religonsunterricht nicht aus der Volksſchule ver⸗ 
bannt, jedoch interconfeſſionell ertheilt werde, fand die Zuſtimmung 
der Verſammlung, eine Minderheit beſtritt die Nützlichkeit des Neli: 
gionsunterrichts in der Schule. — Die Bundeskaſſe hat bis jetzt für 
die Waſſerbeſchädigten 570,133 Fr. eingenommen. — Der 
Gotthardttunnel war Ende Juli im Richtſtollen 6491 Meter 
lang. — Franzöſiſche Communarden gaben in Genf unter dem 
verführeriſchen Titel La Haine (der Haß) ein eigenes Blatt heraus. — 
5 In Waadt iſt ein Lauſanner Friedensrichter auf drei Monate in 
ſeinem Amte eingeſtellt worden, weil er zwei Spanierinnen, die ſich 
über einen Diebſtahl im Gaſthof beſchwerten, einſperrie (den Dieb 
aber nicht) und fie dann über die Grenze ſchaffte. Die Damen haben, 
Aunter Einſchreiten ihres Geſandten, Entſchädigungsklage erhoben. Der⸗ 
ſelbe Beamte iſt von einem Engländer auf 10,000 F. Schadenerſatz 
verklagt worden, welcher während des Schützenfeſtes als vermeintlicher 
Dieb 4 Tage eingeſperrt wurde und noch dazu die Koſten bezahlen 
mußte. Auch deutſche Handwerksburſchen ſind mehrfach mißhandelt 
worden. Es muß etwas faul ſein in der Polizei und Juſtiz der 
ſchönen Waadt. — Den körperlich und geiſtig friſchen 73jährigen 
Arnold Ruge haben ſeine Freunde in Zürich mit großem Vergnügen 
begrüßt. — Die Dame, welche auf den ruſſiſchen Geſandten, Fürſten 
Gortſchakoff ſchoß, wird bald Ludmilla Dobrowolska, bald Luiſe 
Strauß genannt. Sie iſt 40 Jahr alt und macht Anſprüche auf eine 
bedeutende Erbſchaft, deren wegen ſie ſchon auf den Fürſten Orloff 
Aund die Kaiſerin Attentate gemacht hat; man hält fie für geiſtesge⸗ 
ſtört. — In Genf iſt der preußiſche Photograph Wilkens feſtge⸗ 
N = ro worden, welcher falſche Noten der Luzerner Bank verfertigt 
hatte. ? 


85 


4 


ü Frankreich. 
. Paris, 20. Auguſt. [Clericales.] In den Pariſer Blättern, 
ſchreibt man der „K. Z.“, beſchäftigt man ſich vielfach mit der Frage, 
ob man den neuen Kriegsminiſter General Berthaut an Stelle des 
verſtorbenen Wolowski in den Senat wählen oder bei irgend einer 
Nachwahl als Candidat für die Deputirtenkammer aufſtellen werde. 
Es ſteht zu vermuthen, daß der Marſchall Mac Mahon es lieber ſähe, 
wenn ſein Kriegsminiſter den Parteikämpfen fernbleiben und ſich ledig⸗ 
lich mit der Durchführung der Armeereorganiſation beſchäſtigen würde. 
Aber ſchon die Thatſache allein, daß General Berthaut genöthigt fein 
wird, in der Angelegenheit des Generals Barry, der in Perpignan die 
bekannte erzultramontane Rede hielt, eine Entſcheidung zu treffen be⸗ 
wieiſt, daß auch der Kriegsminiſter nicht im Stande iſt, alle politiſchen 
RNückſichten in der Verwaltung ſeines Amtes bei Seite zu laſſen. Von 
deer einen oder anderen Partei kann man jedenfalls bei Eroͤffnung der 
neuen Seſſion eine Interpellation wegen jenes redneriſchen Herzenser⸗ 
guſſes des tapfern Generals erwarten. Während der Ferien werden die 
Clericalen große Anſtrengungen zu Gunſten ihrer Univerſitäten machen. 
Die Cardinal⸗Erzbiſchöfe Guibert (Paris) und Regnier (Cambrai) kom: 
men in dieſer Woche in Cambrai zuſammen, um über jene Frage zu 
berathen. Es ſcheint, daß großartige Geldſammlungen angeſtellt werden 
ſollen. Der erzultramontane Biſchof von Angers, der Gründer der 
Alatholiſchen Univerſität dieſer Stadt, hat in dem Univerſitätsgebäude 
eein Internat eingerichtet, in welchem jeder Student für die Summe 
von 1000 Fr. Koſt und Logis erhält, für Kleidung, Wäſche, Heizung 
und Licht aber ſelbſt zu ſorgen hat. Die Benutzung des Leſezimmers 
und Fechtbodens, ſowie der Beſuch der Unterhaltungs⸗Salons und der 
„oercles universitaires“ ſteht allen Studenten unentgeltlich frei. 
Auf dieſe Weiſe hofft der Biſchof Freppel die jungen Leute von der 
Außenwelt völlig abzuſchließen und vor jeder Verſuchung zu bewahren. 
Die traurigen Folgen einer ſolchen Erziehungsweiſe werden nicht auf 
ſſich warten laſſen. 
* [Spuller.] Vor einigen Tagen behauptete das ultramontane 
„univers“, daß der Deputirte Spuller, der bekannte Freund von 
Gambetta, kein Franzoſe ſei. Da die „Republique Francaiſe“ nichts 
darauf erwiderte, ſo bringt die legitimiſtiſche „Union“ heute Folgendes: 
Be: „Man ſpricht in Paris viel von Herrn Spuller: der Freund des Herrn 
Gambetta, der Präfect der nationalen Vertheidigung, der Redacteur der 
. „Republique francaiſe“, der Deputirte der Linken ſoll kein Franzoſe ſein. 
Er habe, jagt man, als Sohn eines einer fremden Nationalität angehören⸗ 
7 den Vaters die für die Naturaliſation nothwendigen Förmlichkeiten nicht er⸗ 
flüllt, d. h. ſich von den 15 freigemacht, welche einem jeden Srangofen 
1 obliegen und deren erſte der Militärdienſt iſt. Die zu verſchiedenen Malen 
zur Abgabe von Erklärungen, aufgeforderte „Republique francaiſe“ hüllt ſich 
in kluges Schweigen. Beflätigt dies Schweigen die Anklage? Man könnte 
5 die Enthüllungen fortſetzen und ihnen noch einige Worte über den in Scurre 
CCcctke dior) als Metzger etablirten Badenſer Spuller hinzufügen. Der De⸗ 
Paurtirte dieſes Namens aoer iſt der Mann, welcher für die Ungültigkeit der 
Wahl des Fürſten de Lucinge Francignyl ſtimmte, weil man dieſen braven 
) Edelmann anklagte, in öſterreichiſchen Kriegsdienſten geſtanden zu haben. 
Eine letzte Bemerkung: Herr Spuller iſt ech 36 Jahre alt. Wenn er unfer 
wirklicher Landsmann werden will, ſo verlange er, einem Regiment einver⸗ 
lleiht zu werden, um ſeiner Dienſtpflicht zu genügen. Es verſteht ſich in⸗ 
deſſen von ſelbſt, daß wir ihm das Recht zugeſtehen, das Examen eines 
Freiwilligen zu machen.“ 
8 Man ſieht, es mangelt in Paris an politiſchem Stoff, ſo ſehen 
die Blätter ſich genöthigt, ihre Spalten mit derartigen Zänkereien zu 


füllen. 5 
N. Spanien. 
. Madrid, 17. Aug. [Marfori. — Opfer der Verwaltungs⸗ 
willkür. — Finanzielles.] Was wird die Regierung, ſchreibt 
man der „K. Z.“, mit Marfori anfangen? Dieſe Frage tritt heute 
aus Mangel an anderen wichtigeren in den Vordergrund. Der Er: 
Günſtling Iſabellens konnte in den Tagen feines Glanzes kaum mehr 
von ſich reden machen, als eben jetzt, wo er als Gefangener in dem 
Fort Catilina in Cadiz weilt, und doch hat dieſer Mann keine poli⸗ 
tiſche Bedeutung mehr. Die Moderados rechnen ihn zu den Ihrigen, 
weil fein Einfluß auf die Königin gerade zur Zeit, als ſie am Ruder 
waren, am ſtärkſten geweſen, und weil er ſich oft zum Werkzeug ihrer 
Plane hergab. Heute, wo Marfori's Stern erloſchen, iſt er, was er 
früher geweſen, ein unbedeutender, unbrauchbarer Menſch, der ohne die 
Mäaßregeln, welche die Regierung gegen ihn angewandt und noch an⸗ 
zuwenden beabſichtigt, ganz unbemerkt geblieben wäre. Wenn er wirk⸗ 
lich nach den canariſchen Inſeln oder einer ſonſtigen überſeeiſchen Be⸗ 
ſttzung Spaniens gebracht werden ſollte, wie das die Regierung ernſtlich 
zu beabfichtigen ſcheint, jo wird dadurch inſofern ein Fehler begangen, 
als man den Moderados Gelegenheit giebt, wieder neue Klagelieder anzu⸗ 
ſtimmen. Herr Canovas ſitzt wirklich feſt genug im Sattel, um ſolche 
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außerordentliche Maßnahmen hegen. Der „Imparcial“ belehrt darüber feine 
KLeeſer durch Veröffentlichung eines bemerkenswerthen Briefes aus Ceuta. 
Danach befinden ſich in dieſer Stadt, die auch ein Zuchthaus beſitzt, 
A nicht weniger als 400 unglückliche Opfer der Verwaltungswillkür. 
Der Hunger hat auf ihrem Antlitz tiefe Furchen gegraben, und mit 

der Kleidung iſt es fo ſchlimm wie nur denkbar beſtellt. Jede Alters- 


fung der Klöster. — 


Gegner nicht zu ſcheuen, doch er muß wohl eine beſondere Vorliebe für 5 


klaſſe iſt vertreten. Neben dem zi 
von 13 Jahren. Ein feuchtes Gewölbe, welches früher zur Aufbe⸗ 
wahrung von Petroleum diente, bildet das einzige Obdgch, und was 
für ein Obdach. Ohne einen Strohſack, ohne Licht, ohne jede Tren⸗ 
nung find dort, gegen alle Sitte, mehr als 100 Unglückliche einge: 
pfercht, die größtentheild über die Urſache ihrer Haft im Unklaren 
ſind. Alle beneiden das Loos der anerkannten Verbrecher, deren ſie 
täglich anſichtig werden, denn dieſe, von den Gerichten zu lebensläng⸗ 
licher Haft verurtheilt, haben wenigſtens ein Lager, woſelbſt ſie von 
der Arbeit ausruhen, eine ſtärkende Mahlzeit und einen Anzug, der 
ihre Blößen deckt. Beſonderes Mitleid erregen die Kinder. Da iſt z. B. 
Pedro Grandez Beato im Alter von 11 Jahren, der gegenüber dem Pa⸗ 
lacio de la Preſideneia in Madrid verhaftet wurde, und nun ſchon 14 
Monate in Ceuta für ein Verbrechen büßt, von dem er keine Ahnung 
hat. Die miniſterielle Preſſe kann die Richtigkeit der Thatſachen nicht 
leugnen und iſt dadurch in nicht geringe Verlegenheit verſetzt, daß 
Romero Robledo ſeiner Zeit dem Miniſterium Sagaſta vorwarf, ohne 
gerichtliches Verfahren viele Deportationen nach den Philippinen veran⸗ 
ſtaltet zu haben. Zumal das Leiborgan des Präſidenten, die „Epoca“, 
welches fortwährend über die Leiden der Geiſtlichen in Deutſchland und 
die Grauſamkeit der Türken jammert, hätte da eine treffliche Ge⸗ 
legenheit gehabt, einige Thränen über das Unglück der eigenen Landes⸗ 
kinder zu vergießen, zieht es aber vor, die Sache todt zu ſchweigen, 
damit man im Auslande, wo dieſes Blatt am meiſten geleſen wird, 
keine allzu ſchlechte Meinung von der Regierungskunſt des jetzigen 
Miniſteriums bekomme. — Vorgeſtern nahmen die Zeichnungen auf 
Hypothekenſcheine, laut der bekannten Abrechnung der Regierung mit 
der Bank von Spanien, ihren Anfang. Der Zudrang war ſtark und 
zu bedauern bleibt nur, daß die Regierung die Hälfte des Betrages 
dem Hauſe Rothſchild übergeben, anſtatt das Ganze hier und in der 
Provinz aufzulegen. — Der Miniſter⸗Präſident weilte geſtern hier. 
Romero Robledo begiebt ſich zur Erholung nach ſeinem Geburtsort 
Antegquera. Der Graf von Toreno übernimmt in feiner Abweſenheit 
das Portefeuille des Innern. 8 
roßbritannien. 

E. C. London, 17. Auguſt. [Zur Schulfrage.] Unter allen 
Vorlagen, welche in der verfloſſenen Seſſton Geſetzeskraft erlangt haben, 
behauptet die auf den Elementarunterricht bezügliche die erſte Stelle, 
wie ſie denn auch die Theilnahme des Hauſes lebhafter erweckt und 
zu umfangreicheren und erregteren Erörterungen Veranlaſſung gegeben 
hat, als irgend eine andere Maßregel. Dem Entwickelungsgange 
dieſes Geſetzes widmet die „Engl. Correſp.“ nachſtehenden Rückblick: 

Die Hauptfrage, über welche entſchieden werden mußte, war die des 
Schulzwanges, für den ſich ſeit längerer Zeit unter Hinweis auf ſein Be⸗ 
ſtehen in Deutſchland eine lebhafte Bewegung in England geltend gemacht 
hatte, allerdings nicht ohne eine kaum weniger eifrige . in die 
Schranken zu rufen. Die Hauptſchwierigkeit für die Regelung der Sache 
erwuchs daraus, daß nicht nur das Intereſſe der zu unterrichtenden Kinder, 
pace auch die Eiferſüchteleien und begründeten oder unbegründeten An⸗ 
prüche der rivalifirenden religiöſen Körperſchaften in Betracht gezogen wer⸗ 
den mußten. Der Unterrichts⸗Miniſter Lord Sandon, welcher, wie Freund 
und Feind zugeſteht, großes Geſchick in Durchführung der Vorlage bewieſen, 
beging denn auch den Fehler, daß er unnöthiger Weiſe die Gefühle diſſi⸗ 
dirender Religions⸗Genoſſenſchaften verletzte. Die dadurch hervorgerufene 
. war zwar im Verhältniß zu ihrer Heftigkeit ziemlich kurzlebig. 
Die Geſpaltenheit der Oppoſition trat während der Verhandlungen abermals 
zu Tage, da Liberale, Radicale und jriſche Katholiken verſchiedentlich ab⸗ 
Bene Stellungen einnahmen. Doch gelang es denſelben, dem Geſetz im 
Großen und 5 — — ein liberales Gepräge zu bewahren, wenn ſich auch 
einzelne rückſchrittliche Züge nicht wegwiſchen ließen. Das Unterrichtsgeſetz 
bezweckt nun zunächſt, ſowohl in ſeiner urſprünglichen Form, wie auch in 
derjenigen, welche es im Laufe der Verhandlungen erhielt, einigen beſtehen⸗ 
den Unklarheiten ein Ende zu machen. In den Städten haben die be⸗ 
ſtehenden Schulbehörden größtentheils Erganzungsgeſetze zu Stande gebracht, 
durch welche der Schulbeſuch der Kinder erzwungen wird; in den ländlichen 
Bezirken ſind dagegen überhaupt verhältnißmäßig wenig Schulbehörden er⸗ 
richtet worden, ſo daß für ſie das Geſetz vom Jahre 1874 ein todter Buch⸗ 
ſtabe geblieben. Das vorliegende Geſetz bezweckt nun einen mittelbaren 
Schulzwang. Kein Kind darf, bevor es zehn Jahre alt, zu Arbeiten ver⸗ 
wandt werden; und wenn es zu jener Zeit noch nicht im Stande iſt, ein 

eringes Maß von Kenntniſſen nachzuweiſen, muß es zur Erreichung dieſes 
ieles nach dem Halbzeit⸗Schulſyſtem bis zu ſeinem 14. Jahre unterrichtet 
werden. In Ermangelung von Schulbehörden haben die Stadträthe und 
auf dem Lande die Vormundſchaftsbehörden das Aufſichtsrecht wahrzunehmen. 
m Laufe der Verhandlungen verſuchte Mundella den allgemeinen Schul⸗ 
wang durchzuſetzen, doch ward ſein Antrag mit einer Mehrheit von zwei 
ritteln verworfen. Da das Geſetz die Errichtung von Privatſchulen und 
damit den Einfluß der Kirche begünſtigt, machte ſich gegen die bezüglichen 
Beſtimmungen ein heftiger Widerſtand der Diſſidenten, allerdings ohne Er⸗ 
I geltend; während der frühere liberale Unterrichts⸗Miniſter Forſter im 
ntereſſe des Ganzen ſich nicht ſehr gegen dieſe Einzelheiten ſtemmte. Einen 
heftigen Ausbruch der Entrüſtung bei der Oppoſition rief die Zuſtimmung 
der Regierung zu einem Antrage Pell's hervor, wonach es den Einwohnern 
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eines Schulbezirks geſtattet ſein ſollte, die Schulbehörde aufzulöſen, ſobald f 


fie keine Schule unter ihrer Verwaltung habe. Dieſer Antrag galt als ein 
reactionärer Schlag gegen die von Forſter ins Leben gerufenen Schulbehör⸗ 
den, beſonders da Lord Sandon in ſeiner Rede ſich auf deren „Unpopula⸗ 
rität“ berief. Schließlich verſöhnte der Miniſter ſeine Gegner einigermaßen 
dadurch, daß er zugab, es ſolle über Auflöſung der Schulbehörden nur durch 
eine Zweidrittelmehrheit entſchieden werden können. Wahrſcheinlich wird 
indeß die ganze Beſtimmung 8 niemals zur Anwendung kommen. 
Noch heftigeren Widerſpruch der Oppoſition erweckte Lord Robert Montagu 
mit feinem Vorſchlage, daß die Vormundſchaftshehörden für Kinder armer 
Eltern das Schulgeld bezahlen ſollen. Der Miniſter gab Anfangs der Oppo⸗ 
ſition nach, mußte ſich aber in Folge heftigen Eintretens der Conſervativen 
ür den Antrag ein Dementi des Finanz⸗Miniſters gefallen laſſen. Unter 
Buſtimmun Forſter's, welcher von der Mehrzahl der Liberalen abwich, ward 
ſchließlich Montagu's Vorſchlag angenommen. Alle ferneren Abänderungen, 
welche die Oppofition verlangte, wurden mit ſtarken Mehrheiten verworfen, 
und ſchließlich erfolgte unter heftigem Widerſpruche Seitens der Diſſidenten, 
für die beſonders Henry Richard das Wort führte, die Annahme des Geſetzes, 
welches allerdings einen Fortſchritt bedeutet, nicht minder aber auch weitere 


Fortſchritte nöthig macht. x x 2 
[Beaconsfield.] Der neue Name des ge Premier⸗Miniſters, 
ſchreibt man der „K. J.“, wird Vielen ein Wort der Aufklärung über 
Beaconzfield wünſchenswerth erſcheinen laſſen. Wir entnehmen einem eng⸗ 
liſchen Buche einige darauf bezügliche Mittheilungen. ‚ Beaconsfield iſt dem 
Range nach eine Markiſtadt in Buckinghamſhire (welchen Bezirk Disraeli 
ſeit 1841 im Unterhauſe vertrat) und in Wirklichkeit eins der een 
Dörfer in der Nähe Londons. Nach Stratford am Avon, dem Allerheiligſten 
der literariſchen Erinnerung. und Twickenham, das durch Pope unſterblich 
. iſt, giebt es nirgend in England eine ee Erinnerung, wie ſie 
eaconsfield ziert. Hier wohnte Edmund Burke während feiner Zr 
olitiſchen faule hier iſt ſein Grab. Aber noch ein früherer Genius 
at in Beaconsfield fein Gedächtniß hinterlaſſen. Es war Edmund Walter, 
der erſte lyriſche Dichter ſeiner Zeit, der würdige Vorläufer von Robert 
Burns und Thomas Moore. Beaconsfield war ſein beſtändiger Lieblings⸗ 
a und iſt auch fein letzter Ruheplatz. Sein Grab auf dem Kirchhof 
daſelbſt berichtet uns in lateiniſcher Sprache. „Er war von den Dichtern 
ſeiner Zeit leicht der erſte; als Mann von 80 Jahren beſaß er noch den 
Lorber, den er in ſeiner Jugend gewann; ihm verdankt es die Sprache ſei⸗ 
nes Landes, daß man glaubte, die Muſen würden, wenn ſie Latein und 
Griechiſch zu reden aufhörten, es lieben, Engliſch zu reden.“ Butler's Court 
oder Gregories bei Beaconsfield war Edmund Burke's Eigenthum. Hier 
atte er fein glüdliches Heim. Ohne Geſellſchaft konnte er nicht leben. 
Alles liebte ihn, ſelbſt der Bettler erinnerte ſich ſeiner mit Freuden. „Jeg⸗ 
liche Sorge“, ſo pflegte Burke zu ſagen, „verſchwindet in dem Augenblick, 
wo ich unter dieſes Dach trete.“ Aber er ſtarb 1797 in Beaconsſteld an 
gebrochenem Herzen, aus Kummer über den Verluſt ſeines einzigen Sohnes, 
und noch trägt der Ort die Spuren jenes unheilbaren Schmerzes. Die Be⸗ 
ſitzung ward verkauft, brannte ſpäter ab, und in den ich verlaſſenen aber 
noch ſchnen Gründen iſt die Lage des Hauſes mit Mühe zu vermuthen. 
Ein verfallener Stall iſt noch geblieben, wo der Right Hon. William Wynd⸗ 


tternden Greife fieht man Kinder! 
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Von der Weltausſtellung in Philadelphia, 
Reiſeſkizzen von R. Elcho. 

Hellgate und Memorial⸗Halle. 

Unter der Aufſchrift „Ein neues Stück Culturarbeit“ gab in den 
erſten Tagen des April eine Nachricht aus Newyork dem geneigten 
Leſer Kenntniß von jenen gewaltigen Minen und Sprengmaſſen, durch 
welche. am 4. Juli im Nordoſten der Stadt Newyork das „Höllen- 
thor“ in das Blau des Himmels geſchleudert werden ſollte. Der 
vierte Juli ging vorüber und ſo erſchrecklich das Donnern und Krachen 
in den Straßen Newyorks ſich auch anließ, fo viele Tauſende von 
leuchtenden Raketen zum dunklen Nachthimmel aufſtiegen, der Haupt⸗ 
krach fehlte — das Höllenthor ſteht noch. 

Es iſt kein geringes Wagniß, die Lunte an 40,000 Pfund Nitro⸗ 
Glycerin zu legen, denn faſt ſollte man glauben, es ließe ſich damit 
der Mutter Erde eine klaffende Wunde reißen. Den Erwachſenen geht 
es oft mit gefährlichen Unternehmungen, wie jenen Knaben, die mit 
Hilfe einiger Patronen einen „feuerſpeienden Berg“ machen wollen. 
Iſt Niemand da, der ihr Wagniß beobachtet, ſo legen ſie dreiſt die 
Lunte an, ſehen ſie aber, wie ſich einige Cameraden in der Nähe bei 
einem ähnlichen Spiel die Finger verbrennen oder mahnt eine ängſt⸗ 
liche Stimme von dem Beginnen ab, ſo werden die Couragirteſten 
unter ihnen bedenklich. 

In den erſten Tagen des Mai hatte die Bevölkerung Newyorks 
wie alle Welt den Glauben, daß die Sprengung jener Felsmaſſen, 
welche die Fahrſtraße im Nordoſten der Stadt verſperren, und dadurch 
die Schiffe, welche von Weſten und aus dem Norden kommen, zu 
einem Umweg um die Südſpitze von Long⸗Island zwingen, am Aten 
Juli beſeitigt würden. Alle jene Riffe, die man unter dem gemein⸗ 
ſamen Namen Hellgate oder das Höllenthor begreift, waren untermi⸗ 
nirt, die gewaltigen Kammern und Bohrlöcher mit Sprengladuug ge- 
füllt, kurz Jedermann glaubte die ungeheuerlichſte Mine der Welt ſei 
fertig zum Aufblaſen. 

Da mit einem Male fand im benachbarten Jerſey eine Exploſion 
ſtatt. In der Nähe jener Stadt ließ eine Eiſenbahngeſellſchaft einen 
Tunnel aufführen und es wurden Nitro⸗Glycerin⸗ und Dynamit⸗ 
ladungen zur Felſenſprengung verwandt. Ein kleiner Vorrath dieſer 
gefährlichen Stoffe wurde entzündet und eine Exploſion entſtand, 
welche die verheerendſte Wirkung hatte. Eine Anzahl Menſchen wur⸗ 
den getödtet, andere in grauenerregender Weiſe verſtümmelt und viele 
Gebäude, die in ziemlich bedeutender Entfernung vom Orte der Explo⸗ 
ſion lagen, wurden in Ruinen verwandelt. 

Dieſer Unglücksfall rief die ſchlimmſten Befürchtungen unter den 
Familien wach, die in einiger Entfernung von Hellgate Landhäuſer 
beſaßen. Hatten einige wenige Pfunde Nitroglycerin eine ſo verhee⸗ 
rende Wirkung hervorgebracht, was ließ ſich dann von den ungeheuren 
Sprengmaſſen erwarten, welche unter den Felſenriffen lagerten! 

Die geängſtigten Bürger trugen ihre Bedenken den Behörden vor 
und dieſe traten mit den Ingenieuren in Berathung, die ihrerſeits 
auch das Bewußtſein hatten, daß man bei dem gefährlichen Experi⸗ 
ment im Grunde mit wenig bekannten Factoren rechne. In den 
Junitagen wurde beſchloſſen, von dem großen Knalleffect am 4. Juli 
abzuſtehen, einſtweilen neue Experimente mit Nitro-Glycerin zu ver⸗ 
anftalten, um die Tragweite der großen Exploſion annähernd ſchätzen zu 
konnen, und dann — wenn die Sache ganz unbedenklich ſei, die 
Sprengung am 10. Auguſt vorzunehmen. 

So werden die Berichterſtatter in ihren ſchönſten Erwartungen ge⸗ 
täuſcht. Was hätten bei der Sprengung der Höllenpforte für hölliſche 
Dinge paſſiren können, welche fette Ausbeute dann für den Refe⸗ 
renten. Die Jerſey⸗Exploſion machte all dieſe Ausſichten zu Schanden, 
denn nicht allein, daß die coloſſale Sprengung für mich zu weit hin⸗ 
ausgerückt war, auch der Eintritt in die unterirdiſchen Gänge und 
Kammern, die ſich wie ein Netz unter der Höllenpforte hinziehen, war 
jedem Fremden aufs Strengſte verwehrt. i 

Da ich vor dieſer Pforte die Hoffnung ſchwinden laſſen mußte, je: 
mals eintreten zu dürfen, da die Sonne, welche auf Newyork und 
Philadelphia niederbrannte zum Höllenfeuer wurde, das täglich ſeine 
Opfer zu Dutzenden todt dahinſtreckte und die Zeit abgelaufen war, 
die ich meiner transatlantiſchen Tour widmen durfte, ſo kehrte ich mit 
der „Oder“ an die heimiſchen Geſtade zurück. Die Fahrt war un⸗ 
beſchreiblich ſchön, To köſtlich, daß „Jung Californien“, die luſtige Per: 
on an Bord des Schiffs behauptete: Wenn der große Painter 
(Maler) Rafael das Wetter hätte painten wollen, hätte er es feiner 
nicht painten können. Das weite Meer war nur der Spiegel des 
tiefblauen Sommerhimmels, der Aether aber wurde durchleuchtet, die 
Waſſerfläche beglänzt vom goldigſten Sonnenlicht, deſſen intenfive 
Wärme Niemand verſpürte, da immerfort eine friſche Briſe über Deck 
ging. Zu dieſen glücklichen Vorbedingungen einer erfriſchenden Meer⸗ 
fahrt kam noch der Umſtand, daß in der Perſon des Schiffskochs ſich 
ein Mann von Genie an Bord befand, der es verſtanden hätte eine 
Lederhoſe mit Hilfe pikanter Saucen in ein ſchmackhaftes Gericht zu 
verwandeln, falls ihm die vorhandenen reichen Fleiſch⸗ und Fiſchvor⸗ 
räthe ausgegangen wären. Zu allem Ueberfluß concertirte außer der 
Ziehharmonika auch noch eine wirkliche Muſikkapelle an Bord und ſo 
glitten wir, von einem ſtarken Schiff getragen und den ſchmeichelnden 
Muſikwellen gewiegt über die glatte See. 

Die ſchone Fahrt ermuthigte in etwas die Zwiſchendeckspaſſagiere, 
deren ſich etwa 180 an Bord der „Oder“ befanden (ohne die Kinder) 
und von denen die Mehrzahl aus deutſchen Rückwanderern beſtand. 
Dieſe armen Leute hatten in Amerika trübe Zeiten geſehen, denn dort 
herrſcht gegenwärtig dieſelbe Geſchäftscalamität wie bei uns, und nur 
für Ackerbauer, Tagelöhner und Handwerker, die nach dem Weſten 
gehen können, iſt es heute noch rathſam, nach Amerika auszuwandern. 

Die erſte Kajüte erwarb ſich diesmal die ehrenvolle Bezeichnung: 
das Geheimrathsviertel. Hier fand ſich eine reſpectable Anzahl von 
Männern zuſammen, welche ſich ſchon auf der Schiffsliſte als Per⸗ 
ſonen von höherer Stellung und Gelehrſamkeit auswieſen. Da ſah 
man Geheime Regierungsräthe, Doctoren, Proſeſſoren und Lieutenants 
dicht neben wenigen ganz gewohnlichen Sterblichen ſtehen, die ſich im 
Kreiſe der illuſtren Geſellſchaft ſelber jo gehoben und geadelt fühlten, 
daß ſie ängſtlich vor jeder Berührung mit den Paſſagieren zweiter 
Kajüte und des Zwiſchendecks zurückſcheuten. Zu den Paſſagieren der 
erſten Kajüte gehörte die deutſche Weinprüfungs⸗Commiſſion, welcher 
der Katawba, Angelica und andere amerikaniſche Weine nicht mundeten, 
und eine chineſiſche Amme im Nationaleoſtüm, an deren Brüften ſich 
ein blühender germaniſcher Säugling mit Luſt ernährt hatte. Eine 
luſtige Geſellſchaft fand ſich in der zweiten Kajüte zuſammen. 

Man hatte an Bord des Schiffes alle Hände voll zu thun. Am 
Morgen lugte man nach einem Schwarm Delphine aus, am Nach⸗ 
mittag wartete man auf den Wallfiſch, der uns in der That jedesmal 
ſeine Aufwartung machte. In der [Entfernung von etwa einer See⸗ 
meele kreuzte das gewaltige Thier unſer Fahrwaſſer, ſein coloſſaler Leib 
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bob ſch weit aus der Flußt und feine Nüfern ſprühten große Maffer-[ 
maſſen derart in die Luft, daß man einen Geiſer zu ſehen vermeinte. 


Spät am Abend beobachtete man das Meeresleuchten, welches ich ſelten 


mit ſolch intenſiver Kraft auftreten ſah, wie hier. Da nun die 


Schiffsſchraube das Meer gewaltig aufſchäumen machte, war es, als 
gingen zuckende Feuergarben über die dunkle Fluth. — Derartige ge⸗ 
nußreiche Beobachtungen täuſchten die ganze Schiffsgeſellſchaft über die 
Länge der Fahrt und als man zu Bremerhafen ans Land ſtieg, er⸗ 
ſchien den meiſten die achttägige Fahrt wie ein einziger heiterer Tag. 

Was nun aber die Centennialausſtellung angeht, ſo ſind noch drei 
Hauptausſtellungsgebäude übrig, über deren Inhalt ich noch wenig 
oder gar nichts mitgetheilt habe. Da iſt vor allen die Memorialhalle 
übrig, der erhabene Tempel der Kunſt, in deſſen Hallen und Sälen 
die Werke der Gegenwart zu Tauſenden aufgehäuft ſind. Verdienen 
jene Schöpfungen der bildenden Kunſt, die edelſten Blüthen des Men⸗ 
ſchengeiſtes, weniger Beachtung als jene Werke der Induſtrie⸗ und 
Maſchinenhalle? Gewiß nicht, allein, da Ihr Berichterſtatter weder 
in der Malerei noch Bildhauerkunſt practiſch geſchult iſt, und es auch 
mit ſeiner Kunſtgelehrſamkeit auf dieſem Gebiete herzlich ſchwach beſtellt 
iſt, ſo darf derſelbe die Grenzen der Beſchreibung nur ſelten über⸗ 
ſchreiten. Wo der freundliche Leſer auf eine Verurtheilung des Gegen⸗ 
ſtandes trifft, da bitte ich ihn, ſich gütigſt erinnern zu wollen, daß dies 
eine perſönliche Anſicht iſt, die weiter keinen Anſpruch auf kritiſche Be⸗ 
deutung erhebt. 

So, nachdem nun der geneigte Leſer weiß, was er von ſeinem 
Führer zu halten hat, wollen wir uns getroſt dem Kunſttempel nahen. 

Eines nur muß ich noch voranſchicken. Der Beſucher der Memo⸗ 
rialhalle ſieht ſich in dieſen Räumen noch mehr ohne Steuer und 
Compaß als in der Induſtriehalle. War in der letzteren der Weg⸗ 
weiſer, genannt „officieller Katalog“, ſchlecht und unvollkommen, ſo 


konnte jener in der Kunſthalle als eine Satyre auf alles gelten, was 


der Menſch Katalog nennt. Die von der Centennial⸗Commiſſion mit 


der Anfertigung eines officiellen Katalogs betrauten Verlagsbuchhändler 


hatten die Unverſchämtheit, dem Publikum einen Schmarren als „ofſi⸗ 
ciellen Katalog“ aufzuhängen, welcher durch und durch mit Geſchäfts⸗ 
anzeigen und Reclamen durchſchoſſen iſt und in welchem Staaten wie 
Oeſterreich, Belgien u. a. m. ganz fehlen. Die Engländer haben ent: 
ſchieden den praktiſchſten und einfachſten Weg gewählt, um dem Leſer 
mitzutheilen, wer das Bild gemalt, die Marmorſtatue gemeißelt hat 
und was das Werk vorſtellt; ſie bringen nämlich ein Täfelchen bei dem⸗ 
ſelben an, welches die nöthigen Erklärungen darüber abgiebt. Möchten 
doch alle Künſtler bei den nächſten Ausſtellungen dieſem Beiſpiele nach⸗ 
folgen, wie dankbar würde ihnen das Publikum dafür ſein! Nehmen 
wir an, der officielle Katalog ſei ſo vortrefflich, wie der der Memorial⸗ 
halle ſchlecht und unbrauchbar iſt, ſo macht es doch ſolche Mühe, in 
einem dicken Buche unter 5 bis 6000 Ausſtellungsobjecten die be⸗ 
treffende Abtheilung und Nummer aufzuſuchen, daß der Beſchauer oft 
genug auf die Befriedigung ſeiner Neugierde verzichtet. 

Ueber die deutſche Abtheilung in der Memorialhalle konnte man 
lange nicht den geringſten Aufſchluß erhalten und heute noch ſtehen die 
Broncegruppen und der granitne amerikaniſche Krieger, welche auf den 
blumigen Terraſſen vor der ſtolzen Kunſthalle aufgepflanzt ſind, ohne 
Erklärung da. 

Die gewaltigen Flügelroſſe vor dem Portal, an deren Seite die 
Poeſie einherläuft, habe ich bereits erwähnt. Dieſe Broncegruppen 
ſollten urſprünglich dem Wiener Opernhaus zur Zierde dienen, allein 
hier wollte man die Poeſie aufs hohe Pferd ſetzen und da der Künſtler 
dies nicht vermochte, weil den Beinen der Poeſie die Flügel des Pegaſus 
im Wege ſtanden, ſo kamen Pegaſus und Poeſie in Wien nicht aufs 


fie auf der Terraſſe vor der Memorial-Halle eine bleibende Stätte 


Ein amerikaniſcher Bildhauer — der Katalog nennt ſeinen Namen 
nicht — ſtellte die Coloſſal⸗Statue eines amerikaniſchen Freiwilligen 
als Schildwache vor die Kunſt⸗Halle. Der Künſtler hat ſeiner ein⸗ 
fachen Idee ſehr viel Granit angethan, denn der junge Mann, welcher 
mit Gewehr im Arm die Spitzen ſeines großen Schnurbarts gedanken⸗ 
voll betrachtet, ſcheint aus einem maſſiven Granitfelſen herausgehauen 
zu ſein. Zwei großen Broncegruppen, die eine aus den von Miller: | 
ſchen Ateliers in München, die andere aus der Ames ſchen Gießerei in 
Chitopee Maſſ. kommend, flankiren das von Blumengärten umgebene 
Gebäude. Die Facade der Memorial⸗Halle hat heute ein reizendes 
Ausſehen, denn die Arkaden ſind mit Marmorſtatuen gefüllt und durch 
die Bogen ſchaut man in zwei ſonnige Gärten, in deren Mitte Fon⸗ 


ö 


mit dem ſüßen Aroma ihrer Blüthen. Im Sprühregen der Fontänen 


ſchillert die aus Sonnenſtrahlen geborene Iris. Auch aus den 1b 


Blumenſchalen auf dem Deckengeländer des Daches nicken uns bunt⸗ 


farbene Blüthen entgegen, welche leiſe der Wind bewegt. All' dieſe 


farbenprächtigen, duftigen Gebilde verleihen dem feſten Granitbau etwas 
ungemein Anmuthiges und der Beſucher, welcher das ſchöne Bild in 
feiner Seele aufnimmt, betritt in poetiſcher Stimmung die weite Halle. 
Als gute Patrioten wollen wir die Galerie der ſchneeigen Marmor⸗ 
Statuen durchſchreiten und uns der deutſchen Abtheilung zuwenden. 
— —— — — STERBEN 


Provinzial-Zeitung. 


„Breslau, 23. Auguſt. [Prämiirung.] Bei der hieſigen Kunſt⸗ 
und Gewerkſchule erhielten: a. Die große ſilberne Medaille: 1) Paul Deinert, 
Maurer aus Breslau; 2) Carl Klimm, Zimmermann aus Oels. — 5. Die 
kleine ſilberne Medaille: 1) Fritz Jung, Maurer aus Breslau: 2) Robert 
Milde, Tiſchler aus Boguslawitz; 3) Ana Felgentreu, 
Breslau; 4) Louis Riedel, Zimmermann aus bah Degen 
Iſcheple, Buchhalter. — c. Belobt wurden: 1) Rude ale 2) Louis 

iedel, Zimmermann; 3) Robert Milde, Tiſchler; 4) Carl Müller, Lehrer. 
Gewitter und Regen.] Am Sonntag ſagte man: 
ißeſte Tag — heut bekommen wir Gewitter! 5 Die Hitze war 
ſich nicht wegleugnen — aber das Gewitter? — blieb aus, 
der Himmel bewahrte den ganzen Tag ununterbrochen ſeine Blaue. Der 
daß es noch Heiker werden kann, als es am Fake war, 
doch deuteten Nachmittags leichte Windwolken auf Aenderung des Wetters. 
derte ſich allerdings, denn es wurde Dinstag noch heißer, die 
daß man mit knapper Noth zu athmen vermochte. Zwar 
h mel bedeckter als am Montag, doch war das Gewölk fo leicht, 
daß jede Hoffnung auf Gewitter, event. N en, im Keime erftarb. Gegen 
Abend dichteten ſich zwar nach verſchiedenen Richtungen hin die Wolken, doch 
ſah man nirgends eine reele Gewitterformation. Im Nordoſten wurde es 
dunkler. Da fing es gegen 9 Uhr an zu blitzen. Die bläulich⸗weißen 
Strahlen durchkreuzten nach allen Richtungen den nächtlichen Himmel — 
allein von Donner, und noch weniger von Regen keine Spur. Um 10 Uhr 
verzog ſich das e nach Rorboit — zur Verzweiflung Aller, die 
23 ha en, denn nicht ein Tropfen Regen hatte die ſtaubgeſchwängerte Atmo⸗ 


5) Richard 


bäre gereinigt, und die an vielen Stellen des Firmaments aufblitzenden ſch 


terne ſchienen jede Hoffnung auf das 
och es follte Anders kommen. Gegen 2 
Nai Stadt, von Blitz und Donner merkte 
0 
Haupt 


allen 


immliſche Naß abzuſchneiden. — 
t kam ein Gewitter in die Nähe 


ar nichts, aber einen derben Regen brachte es uns, und das war die 
lache. Der Regen dauerte zwar nur kurze Zeit, doch hat er die mit 
möglichen Dünſten und namentlich mit Unmaſſen von Staub geſchwän⸗ 
noch Luft einigermaßen gereinigt, ſo daß man heut etwas leichter, trotz der 
immer ſchwülen Luft 
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Baßnung Ih ee — een Bei der ae ſind nunmehr in Angriff genommen. Der ſraderen miangelühen —— ee 
Daaden tgehabten Wahl eines unbeſoldeten Sadtraihs an Stelle des] die mii 3 über einander aufgefüßeien 2 — nur aus — Pe 8 

Diratb A. Krause iſt im dritten Wahlgange Stadfrath a. D. 8 war, drohte vereits nach erſt jährigem Beſtehen der Einſturz.— Sie w ene 
gewählt, der im vorigen Jahre, weil er zur „Anzeigerpartes“ gehörte, nicht desbalb geſchloſſent ſpäter niedergeriſſen und auf ihrem Platze eine „ ue 
wieder gewählt worden war. Sein Hauptgegencandidat war der Baurath | evangeliihe Schule, x Das jetzige en Kine benni — gebaut, die alt. 
a. D. Manger, der nach ſeinem Abgang von der Bauakademie bier feinen | evangeliihe, in der Nabe der n Kirche befindliche Schule, — das 
Wohnſitz genommen hat. — Der Vorſchlag des Magiſtrats, auf dem Holz⸗ jetzige Wohnhaus Nr. 1 der St, Peter⸗Paul⸗Kirchſtraße, — dagegen verkauft. 
hofe zu Hennertdatf den Schlachthof anzulegen und zu dieſem Behuf zu⸗ Durch Reſcript des Königl. Oberamts vom 15. Mai 1787 wurde der Bau 
nächſt dort einen Brunnen in den Granit zu ſprengen, hat bei den Stadt⸗ der neuen evangeliſchen Kirche auf derjenigen Stelle am Breslauer Thore 
verordneten eine entſchiedene Abweiſung erfahren. Namentlich wies der] genehmigt auf welcher einſt das Wonnenkloſter „Zu unſeren lieben Frauen“ 
Vorſteher, Fabrikbeſitzer Halberſtadt, darauf hin, daß es ein großer Fehler] geſtanden und welche als wüſter Kiechenplatz von der katholiſchen Gemeinde 
fein würde, auf das Object einer verunglückten Speculation, wie es der für 15 Thlr. und gegen Ueberlaſſung desjenigen Platzes, welcher von den 
fader in Hennersdorf notoriſch ſei, noch weitere Koſten zu verwenden; be⸗Erzprieſtern und Stadtpfarrern hinter den ſogenannten Capellanhäuſern 

onders nach der erſt im Vorjahr gemachten Erfahrung, wonach die Aufhebung | bis an die Stadtmauer eingezäunt worden. — 7d jetzige katholiſche Pfarr⸗ 
der Schienenverbindung mit der Eiſenbahn gauz und gar von dem einfachen] garten) erkauft worden war. Zu dieſem Bau iſt durch Reſcript der Kriegs⸗ 
Belieben der Bahndirection abhänge. Die Verbindung des Schlachthofs mit und Domainen⸗Kammer vom 2. Mai 1787 von Sr. Königl. Majeſtät ein 
dem Bahnhofe durch ein Schienengeleis erachtete er in Uebereinftimmung | Gnadengeſchenk von 2400 Thlr. bewilligt worden. Der Bau der neuen 
mit den zunächſt betheiligten Fleiſchermeiſtern r weitaus weniger wichtig, Kirche wurde noch in demſelben Jahre nach der Zeichnung und dem Koſten⸗ 
als die Lage des Schlachthauſes unmittelbar neben dem Fluſſe. Das Ergeb: anſchlage des Ober⸗Bau⸗Directors Pohlmann begonnen, dem Maurermeiſter 
niß der Debatte war denn auch die einſtimmige Ablehnung des Magiſtrats⸗ Jadliſch übergeben und am 6. September 1787 der Grundſtein dazu gelegt. 
antrags und die Annahme eines vom Juſtizrath v. Stephany geſtellten An⸗ Der Bau ward 1789 vollendet und koſtete 7745 Thlr. 16 Sgr. 7% Pfg. 
trags, den Magiſtrat um Ermittelung eines zur Anlage eines Schlachthofes] Die Kirchkaſſe trug hierzu bei 1800 Thlr. Das Meiſte hat jedoch die 
geeigneten anderen, womöglich an der Neiſſe gelegenen, Grundſtücks, und Bürgerſchaft ſelbſt geleiſtet. Am 1. Advent 1789 wurde die neue evange⸗ 
ev. um Einleitung der erforderlichen Unterhandlungen mit dem Beſitzer zu liſche Kirche feierlichſt eingeweiht; ſie iſt hiernach beinahe 90 Jahr alt. 


erſuchen. Die Anzahl der dazu geeigneten Grundſtücke an der Unterneiſſe Nachri 2 
iſt ni i d mit einem K f 21006000 tachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
e a eee DOR Dat pro 8 Nawitih, 22. Anguft. [Kreisturnfahrt.] Zu der am 20. und 


er E elben zu realiſiren. — Heute f 3 0 Min. i ' . : 
torgen der Erwerb defl ealifiren Heute früh um Uhr 10 Min. ift 21. d. Mts. bier ſtattgehabten Kreisturnfahrt waren ſowohl von Seiten des 
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der von Rauſcha kommende Perſonenzug der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn, 


des Kreisſchulen⸗Inſpectors Fengler in Namslau unterſtellt worden ſind, 
tänen plätſchern. Blumen und Schlingpflanzen ranken ſich um die 
Säulenſchafte, überwuchern die Hinterwand und erfüllen die Atmosphäre 


Maurer aus 


man nicht viel, die Meiſten C 


der von zahlreichen Landleuten, die zum hieſigen Jahrmarkte fahren wollten, 
beſetzt war, zwiſchen Neuhammer und Kohlfurt in Folge Lockerwerdens einer 
Schiene entgleiſt. Die Locomotive und mehrere Wagen ſollen wie Augen⸗ 
eugen erzählen, unbrauchbar gemacht ſein; von den Paſſagieren und dem 
Fahrpersonal iſt glücklicherweiſe Niemand ſchwer verwundet, doch haben Viele 
Contuſionen davon getragen. — Die Feuerwerke auf der Actienbrauerei ſind 
durch die Maßnahmen der Polizei, wie es ſcheint, wenigſtens für dieſen 
Sommer unmöglich gemacht. Bekanntlich hat die Polizeiverwaltung von 
dem Veranſtalter des een eine Caution von 500 Mark verlangt, um 
daraus eventuell den Schaden ausbeſſern laſſen zu können, der durch unbe⸗ 
fugte Zuſchauer, welche, um das Entree zu ſparen, von außerhalb des 
Brauereigrundſtücks das Feuerwerk genießen, in den Parkanlagen angerichtet 
werden könnte. Im erſten Falle hat der Wirth das Abbrennen des Feuer⸗ 
werks unterlaſſen, im zweiten aber die ermäßigte Forderung der Stellung 
einer Caution von 300 Mark erfüllt. Am andern Morgen tt der Schade 
vom Parkinſpertor auf 10 Mark abgefchäht, die Nüdgabe der Caution nicht 
ſofort erfolgt. Da mit demſelben Rechte, wie die Stadt, auch die übrigen 
Grundbeſitzer, von deren Grundſtücken aus das Feuerwerk beobachtet werden 
kann, Entſchädigungsanſprüche 1 machen können, ſo wird vor erfolgter 
5 1 Entſcheidung des Falles ein Feuerwerk auf der Actienbrauerei 
nicht mehr ſtattfinden. — Der ee ch hat heute begonnen, die Hitze 
von 24° im Schatten macht den Genuß, ſich in dem Menſchengewühl zu 
bewegen, noch zweifelhafter als ſonſt. Nach einem alten Herkommen muß 
es am Jahrmarktsmontag regnen, indeß 5 das heute nicht eingetroffen und 
es iſt auch keine Ausſicht vorhanden, daß ein Gewitterregen die lechzende 
Erde erquickt. 


s. Waldenburg, 22. Aug. [Aufgefundene Leiche. — Unglücks 
fall.] Am Morgen des vergangenen Sonntages wurde auf dem Butter⸗ 
berge bei Ober⸗Waldenburg die Leiche einer etwa 40 Jahre alten Frauens⸗ 
perſon gefunden, deren Angeſicht völlig mit Blut bedeckt war. Ob die Per⸗ 
ſon, welche aus dem genannten Orte, nach N 8 
bach ſein ſoll, ermordet worden iſt oder in Folge eines Unglücksfalles ihr 
Leben verloren hat, dürfte 12 jetzt durch die Unterſuchung feſtgeſtellt ſein. 
— Am Morgen deſſelben ii 


groben Hitze eine zahlreiche. Auch 


andern Nachrichten aus Ditters⸗ſtrengungen des erſten Tages boten. 


ages ſtürzte ein Schloſſer von dem Dache eines Zähigkeit die feſte Haltung der letzten Tage. 


Vereins als auch von Seiten der Stadt die umfaſſendſten Vorbereitungen 
etroffen worden. Bereits am Sonnabend wurden in den Hauptſtraßen faſt 
ämmtliche Häuſer mit Waldesgrün, welches von den hieſigen Turnern an 
den vorhergehenden Tagen aus dem Walde in großer Menge herbeigeſchafft 
und der Bevölkerung zur Verfügung geſtellt worden, geihmüdt, und boten 
die Bewohner Rawitſchs Alles auf, um die Stadt in größtmöglichſtem Feſt⸗ 
ſchmuck erſcheinen zu laſſen. Der Empfang der fremden Turner fand auf 
dem zu dieſem Zweck feſtlich geſchmückten Bahnhof ſtatt und erfolgte von 
dort aus der Einmarſch in die Stadt zum Schützenhaus. Leider ee ſich 
zereine am Feſte betheiligt, indem die weiteren Vereine durch die vielen 
ſchon ſtattgehäbten und theilweiſe noch bevorſtehenden Turnfeſte an der Theil⸗ 
nahme verhindert waren. Es war das bei den großen Opfern, die der 
2 * Verein gebracht, und bei dem regen Inteteſſe, mit welchem er ſich 
tet3 an ähnlichen, ſelbſt weiteren Feſten betheiligt hatte, für die Mitglieder 
des Vereins ſehr deprimirend. Vertreten waren: Breslau „Vorwärts“ mit 
25, „Alter Verein“ mit 28, und „Dritter Verein“ mit 5, Brieg mit 2, Frau⸗ 
ſtadt mit 13, Guhrau mit 9, Gleiwitz mit 2, Glogau mit J, Liſſa mit 22, 
Krotoſchin mit 25, Poſen mit 18, Prausnitz mit 14, Sagan mit 1, Schmiegel 
mit 8 und Rawitſch mit 74 Mitgliedern. Zum Feſtplatz war der von der 
Militärbehörde zur Verfügung geſtellte Exrercierplatz auserſehen und fand 
hier um 11 Uhr das Riegen⸗Wettturnen ſtatt, wobei Rawitſch am Reck und 
Barren, Breslau am Schwingel den Sieg errang. An den Nachmittags, 
nach im Schützengarten eingenommenem gemeinſchaftlichen Mittagbrot, ſtatt⸗ 
habenden Freiübungen, angeführt durch Rödelius aus Breslau, volks⸗ 
thümlichen Wettübungen und Kürturnen war die Betheiligung trotz der 
hier errang Rawitſch je einen Preis im 
ingen und Steinſtoßen. Den Schluß des erſten Tages bildete Concert, 
Feuerwerk und ein improviſirtes Tänzchen. Geſtern fand eine Turnfahrt 
auf Um⸗ und Irrwegen nach dem Königsdorfer Walde ſtatt, woſelbſt Con⸗ 
cert und Turnſpiele erheiternde Zerſtreuung und Erholung nach den An⸗ 


Berlin, 22. Auguſt. Auch heute bewahrte die Börſe mit einer gewiſſen 
Dieſe Beharrlichkeit erklärte 


Gebäudes in Ober⸗Waldenburg und wurde in Folge deſſen jo erheblich ver: |jih aber heute durch die beginnenden Deckungskäufe, welche ängſtlichere 


N der Verunglückte im ſtädtiſchen Krankenhauſe untergebracht werden 
mußte. 


II Saarau, 22. Auguſt. [Feuerwehr. — Sedanfeier.] Die hieſige 
freiwillige Feuerwehr wird zum 6. Feuerwehrtage, welcher am 26. und 27. 
d. M. in Breslau abgehalten werden wird, ebenfalls durch eine Deputation 
vertreten ſein. — Wie verlautet wird der Landwehr⸗Cameraden⸗Verein den 
Sedan⸗Tag durch Concert, Feuerwerk ꝛc. feſtlich begehen. 


O Bernſtadt, 20. Aug. [Kreis⸗Lehrer⸗Conſerenz.] Am 16. d. M. 
fand die diesjährige Kreis⸗Lehrer⸗Confexenz des dieſſeitigen Aufſichtsbezirkes 
im Saale des hieſigen evangeliſchen Schulhauſes ſtatt. Dieſelbe begann 
Vormittag 9 Uhr und wurde von dem königlichen Superintendenten und 
Kreisſchulen⸗Inſpector Herrn Strauß aus Mühlwis mit Geſang und Gebet 
eröffnet. Vorher hatten die Herren Fan Böhme aus Korſchlitz, 
Kittner aus Pangau und Bruckiſch aus Woitsdorf die üblichen Orgel⸗ 
proben in der evangeliſchen Pfarrkirche abgelegt. — Ins Bureau wurden 
durch Aeclamation gewählt zu Beifigern die Herren Paſtor Baumgart 
aus Woitsdorf und Cantor Sabbath aus Schmollen und zu Schriftführern 
die Herren Organiſten Ulbrich aus Vielguth und Wolff aus Gimmel. 
Nach Feſtſtellung der Tagesordnung und nach einer Anſprache des Vor⸗ 
ſizenden erfolgte die Mittheilung der ſtatiſtiſchen Nachrichten, aus denen 
Nachſtehendes hervorgeht: Nach Abzweigung der vier bisher zur Ephorie 
Bernſtadt gehörigen Schulen des Kreiſes Namslau, nämlich Minkowsky, 

indiſch⸗Marchwigz, Eisdorf und Jacohsdorf, welche nunmehr der Auſfſicht 


bleiben dem dieſſeitigen Schulaufſichtsbezirk noch 46 ſelbſtſtändige und eine 
Filial⸗Schule, ſowie eine von den beiden Fräulein Kloß geleitete höhere 
Töchterſchule. Von den 47 Elementarſchulen liegen 40 reſp. 41 im Kreiſe 
Oels, 6 im Kreiſe Polniſch⸗Wartenberg. Die Zahl der Schüler betrug am 
Ende des letzten Schuljahres 5262 evangeliſche, 161 katholiſche und 27 jüdiſche, 
in Summa 5450. Auf jede Schule kommen durchſchnittlich 116 Kinder, die 
ſtärkſte Kinderzahl haben außer Bernſtadt die Schulen zu Vielguth mit 215 
und Kraſchen mit 186 Kindern. Hauptlehrerſtellen ſind 56 vorhanden, 
Adjupantuxen 20; von erſteren iſt keine Stelle unbeſetzt, von letzteren ſind 
nur 11 beſetzt und zwar 2 durch geprüfte Lehrer, 9 durch Praͤparanden, 
der Reſt iſt ſchon ſeit Jahren unbeſetzt reſp. es müſſen die Hauptlehrer alle 
Kinder der Schule allein unterrichten, 3. B. in Kraſchen. Geſtorben find 
ſeit vorigem Jahre Paſtor Kubale in Wabnitz und Lehrer Steinert in 
‚Grumwis, zu deren Gedächtniß die Verſammlung den II. Vers des Liedes 
„Jeſus meine Zuverſicht“ anſtimmt. Der Vorfigende gedachte hierauf in 
lobender Weiſe der Amtsthätigkeit des Herrn Major Kieſel in Dzielonke als 
Local⸗Schulinſpector, der er Dislocirung nach Schweidnitz wegen ſein 
Amt niedergelegt hat. Unterricht in weiblicher Handarbeit wird in 15, 
Unterricht in Obſtbaumzucht in 5 Schulen ertheilt. Der Vorſitzende erwähnt 
ferner, daß dem Uebelſtande, betreffend den Gebrauch verſchiedener Leſebücher 
in den Schulen durch die Verfügung des Herrn Miniſters, das Bock ſche 
Leſebuch in den Schulen einzuführen, abgeholfen ſei; überhaupt ſei es im 
Intereſſe der Kinder des ländlichen Geſindes wünſchenswerth, daß überall 
ein und daſſelbe Leſebuch eingeführt werde; auch bezüglich der andern Lehr⸗ 
bücher, wie bibliſche Geſchichte ꝛc., herrſche noch große Mannigfaltigkeit in 
den verſchiedenen Schulen. Hierauf ging der Vorſitzende zu der ſogenannten 
inneren Seite der Schulangelegenheiten über und warnte theils vor zu 
ſtrenger, theils vor zu matter isciplin ꝛc. Nachdem noch einige Verfügun⸗ 
en der Königlichen Regirrung vorgeleſen worden waren, hielt Herr Rector 
Wendler in Bernſtadt die ihm übertragene Probelection über „Die Geographie 
von Schleſien auf der Mittelſtufe“, die er in allgemein anſprechender und 
trefflicher Weife durchführte, und daran ſchloß ſich die Geſanglehrprobe des 
hie Lehrer Auguſt, welcher mit einer Anzahl Mädchen einen Theil des 
iedes „Das Vöglein in den Zweigen“ der Aufgabe gemäß nach dem Gehör 
einübte. era folgte das Referat des Organiſten Butter aus Stronn 
über die von der Königlichen Regierung geſtellte Propoſition: „Auf welche 
Weiſe dürfte es möglich werden, die Kinder des ländlichen Geſindes weiter 
wu entwickeln, als dies Binder gelang? werf f das Referat, als auch das 
Sorreferat des Lehrers Miſtoll aus Görnsdorf fanden den Beifall der Ver: 
ſammlung und ſchloß ſich daran 1 der vorgerückten Zeit eine nur kurze 
Debatte. Schließlich wurden noch 2 Asträge erledigt, nämlich 1) ein Antrag 
des Organiſten Spenner aus Pontwitz, betreffend eine möglichſt einheitliche 
Einübung der Choral⸗Melodieen, und 2) ein Antrag des Lehrers Neumann 
in Langenhof dahingehend, die im Kreiſe Ohlau gebräuchlichen ſehr prakli⸗ 
ſchen Formulare zu täglichen Schuler⸗Verzeichniſſen und Abſentenliſten auch 
im hieſigen Kreiſe einzuführen. Beide Anträge fanden na kurzer Debatte 
die freut ann der Verſammlung. Mit Gebet und Geſang wurde die 
Sonferenz um I Uhr geſchloſſen. Ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl ver: 
einigte circa 30 ben Fend cen noch auf einige Stunden während des 
Nachmittags in dem Heimlich ſchen Garten in Langenhof. 


r. Namslau, 21. Auguſt. [Kirchen⸗Renovation. Die ſehr um⸗ 


aufathmen kann. — Wir hoffen auf mehr Regen! Ifangreichen Renovationsarbeiten an der hieſigen evangeliſchen Kirche und | Oberheſſen 73%. 


ſich einige Deckungen, indeß blieb zu 62 reichliches Angebot. 
e 8 7 1 un 1 9927. 5 Was d den in 
aurabütte 61,50, ult. 61—61%. Preußiſche wie deutſche i 
bei bekannter Stille recht feſt; 1 ene 
ſich durch gute Tendenz Pfd. Sterl.⸗Ruſſ 
bei Türken konnte man, da Paris und 
verfolgte, eine beabſichtigte Hauſſe nicht durchführen, Amerikaner ſtellten ſich 
unbedeutend höher, 
riſche Anleihe fand einige Frage. 
und 5 pCt. Staatsbahn nicht unbelebt. Die Silber⸗Prioritäten ſtellten ſich 
eher etwas höher, Galizier, Lemberger, Nordweſtbahn und die Ungariſchen 


Blancoabgeber vornahmen. Da eben kein reichliches Material am Markte, 
ſtellten ſich die Deports etwa wie folgt: Credit 1,60—1,70, Lombarden 1,40, 
Franzoſen 1,50, Disconto⸗Commandit %, Italiener 0,35, Türken 0,40, Coͤln⸗ 
Minden 0,25. Das ſelbſtſtändige Geſchaͤft in den Hauptſpeculationspapieren 
blieb auch heute eingeſchrumpft, und man würde fehl greifen, wollte man 
aus der bis mehrere Mark betragenden Coursſteigerung den Schluß auf 
etwa umfangreichen Verkehr ziehen. Für die öſterreichiſchen Nebenbahnen, 
wie Eliſabet⸗Weſt, Rudofsbahn, Albrechtsbahn, Böhmiſche Weſt zeigte ſich 
Frage, während Waare vermißt wurde. Geld iſt für feinſte Briefe zu 2% 
rocent vorhanden, es mangelt aber an gewünſchtem Material. Der Specula⸗ 
tionsmarkt für locale Werthe blieb ziemlich unbelebt, nur in Lauraactien vollzogen 
Disconto⸗ 
nion 8, ult. —, 


von ausländiſchen Staatspapieren 


1 zeichneten 
en aus, Italiener zogen etwas an, 
London nicht die gleiche Tendenz 


eſterreichiſche Renten bewahrten gute Haltung, Unga⸗ 
Von fremden Prioritäten waren 3 pet. 


ließen ſich placiren, desgleichen fanden Livorno⸗Florenz (auf die ſteigende 
Richtung der Ital. Rente hin) Frage. Von Bahnactien wurden Rechte⸗Oderufer 
etwas pouſſirt, Oberheſſiſche waren geſucht, leichte Bahnen blieben vernach⸗ 
läſſigt, Oberſchleſiſche, Potsdamer, Halberſtädter (auch Stammprioritäten B. 
und C.) waren beliebt, die Rheiniſchen Deviſen traten dagegen heut mehr 
zurück. Von Banken nennen wir Darmſtädter als diejenige Actie, in der 
etwas umging, feſt hielten ſich auch Braunſchweiger Hypotheken, Geraer 
Credit, Leipziger Wechsler; unter den Bergwerkspapieren holten Centrum 
und Luiſe etwas mehr, Bochumer gaben nach, Tornowitzer und Phönir A 


ra nicht ganz unbeachtet, desgleichen Aachen⸗Höngen und Annener Guß⸗ 
tahl. 


Wilhelmshütte hob ſich um einige Mark, Egells, Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahnbedarf, Leopoldshall traten etwas hervor, Große Berliner Pferdebahn 


matter. — Die Dar ſchließt auf niedrigere Pariſer Notirungen, man wollte 
ie London ſchle 


chte 2 0 haben, niedriger. 

m 2½ Uhr: Credit 239, 0 

bank 155,75, Disconto⸗Commandit 110,37, Dortmunder Union 8, Laura⸗ 
hütte 617, Cöln⸗Mindener 103, Rheiniſche 116, Bergiſche 82, Rumänen 
15%, Türken 11%. * 


Wien, 22. Auguſt. [Die Einnahmen der franz.⸗öſterr. Staats⸗ 
bahn! betrugen in der Woche vom 12, bis 18. Auguſt 769,330 Fl., er 
aben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehr⸗ 
Kinnahme von 158,977 Fl. 


Berlin, 21. Auguſt. [Viehmarkt.] Zum Verkauf ſtanden: 2482 
Rinder, 4329 Schweine, 1200 Kälber, 26,149 Hammel. Der für die iebipen 
ſchlechten Verhältniſſe viel zu hohe Rindvieh⸗Auftrieb, welcher mit dem Ver⸗ 
brauch in gar keinem Verhältniſſe ſteht, veranlaßte ein ganz miſerables Ge⸗ 
ſchäft, ſo daß, wenn auch die Preiſe der Vorwoche im großen Ganzen er⸗ 
reicht wurden, die Verkäufer dadurch, daß ſehr viel am Platz blieb, eine 
nicht unweſentliche Einbuße erfuhren. Bezahlt wurde für erſte Waare 
53—56, für zweite Waare 44—46, für dritte Waare 30—33 per 100 Pfund 
Schlachtgewicht. — In Schweinen war der Auftrieb normal und in Folge 
deſſen der Verkehr bei beſſeren Preiſen ein reger. Es wurde bezahlt für 
1. Qualität M. 60—62, 2. Qualität 54—57, 3. Qualität 48—51 per 100 
Pfund Schlachtgewicht. — Von dem Hammelhandel iſt wiederum ein nichts 
weniger wie günſtiges Reſultat zu berichten, da auch hier die übergroße Zu⸗ 
fuhr ein ſehr ſchlechtes Geſchäft hervorbrachte. Fette Waare blieb 1e es 
druckt. Magere Waare war, da die Einkäufer wegen der fehlenden Wei 
ſich ſehr zurückhaltend zeigten, nur ſehr ſchwer unterzubringen. Es blieb 
5 e — Kälber erzielten bei ſchwerfälligem Geſchaͤft nur 

ittelpreiſe. 


Telegraphiſche Courſe und Vörſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 22. Auguſt, Abends. Boulevardrente 106,40, Türken 12,50, 
Egyptier 240,00. f 5 

Frankfurt a. M., 22. Aug., Nachmittags 2 Uhr 30 r 
Courſe.] Londoner Wechſek 204,92. Pariſer Wechſel He iener 
Wechſel 167,30. Böhmiſche Weftbahn 153%. Cliſabethbahn 133%. Galtzier 
168%. Franzoſen“) 237. Lombarden) 62%. Nordweſtbahn 109. Silber⸗ 
rente 58 7. Papierrente 55%. Ru 972 Bodeneredit 85.4. Rufen 1872 
93%. Amerikaner 1885.101%. 1800 oe 10194. 1864er Loeſe 264,00, 
Creditactien“) 119. Oeſterrei Hi Nationalban 5 — Darmſt. Bank 
105%. Berliner Bantrerein 83%. Frankfurter Wechslerbank 82%. Oeſterr. 
deulſche Bank 911. Meininger Bank 76%. Heſſiſche Ludwigsbahn 98%. 
Ungariſche Staatslooſe 146,40. do. Schazanweiſungen 


b 


egen alles Erwarten nur ein geringer Theil der zum Kreiſe gehörenden 3 


0, Lombarden 126,50, Franzoſen 472, Reichs 


St.⸗Pr.⸗A. 116%, Silberrente 


202, 50 Br., 260, 50 Gd. 


davon 4000 B. amerikaniſche, 10,000 B. oſtindiſche. 


loco 52,00. W᷑ 


2 Umſatz 660 Tonnen. 


3 vember⸗December 16, 70. Matt. 


& demjenigen differiren, welchen die Großmächte im Intereſſe des Frie⸗ 


Seits verlautet, die Anzeichen, daß der bezügliche Schritt bevorſteht, 


5 den Krieg fortzuſetzen, zu überzeugen. Milan iſt im Allgemeinen für 


= zigen Miniſter für die Fortſetzung des Krieges. 


hier eingetroffen. 


machten 45 Gefangene. 


* reiche Beförderungen und Ernennungen, ſowie Ordensverleihungen. 
* Tſchernajeff und Alimpitſch wurden in den Ritterſtand Abbe. 


fs * 25 9 1 5 en, ne a Ka g r 
alte 87%. do. Schatz nmel ungen neue 84%. bo. Oſtbabn⸗ Obligationen, il. 

4. 1 965 N "eihebant 16575 a 
ſcha t Courſe im 1 2 ziemlic, unverändert. 


955 5 belebtem Ge urſe gemein 
Aach Schluß der Börſe; Creditactien 115%, Fran eſen 235%. Lom⸗ 
barden 62. Galizier —. Silberrente — Papierre e . 
*) per medio reſp. per ultimo. 5 
t 22. Auguſt, N [Sdſuß⸗Courſe.] Hamburger 
ö 4, Creditact en 118 ½, 1860er Looſe 101%, 
d 589½, Lombarden 155%, It⸗z. Rente 73, Vereinsbank 118%, 
urahüͤtte 61%, Commerzbank 94%, No odeutſche 126%, Anglo⸗deutſche 49%, 
ee A . x a 3%, ‚ln Rinbener Std. 
103%, Rhein:Eijenbahn do. 116%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 82%, Disconto 
27 PCt. — Schluß abgeschwächt 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 44 Br., 20, 38 Gd., London kurz 
20, 50 Br., 20, 42 Gd., Amsterdam 168, 10 Br., 167, 30 Gd., Wien 166, 00 
Br., 164, 00 Gd., Paris 80, 90 Br., 80, 30 Gd., Petersburger Wechſel 


Hamburg, 22. Auguſt, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen 
loco ruhig, auf Termine ſtill. Roggen loco und auf Termine ruhig. 
Weizen pr. Auguſt 186 Br., 185 Gd., pr. October⸗November pr. 1000 
Kilo 192 Br., 191 Gd. — Roggen pr. Auguſt 144 Br., 143 Gd. pr. 
Occober⸗Novewber pr. 1000 Kilo 148 Br., 147 Gd. Hafer ruhig. Gerſte 
still. Rüböl ſtill, loco 70, pr. October 68%, pr. Mai pr. 200 Pfd. 68%. 
1 Spiritus ſtill, pr. 5 85 38, pr. September⸗October 38½, pr. October⸗ 
Novbr. 39, pr. April⸗Mai pr. 100 Liter 100 pCt. 39%. Kaffee feſt, aber 
ruhig, Umſatz 1500 Sack. — Petroleum ſtill, Standard white loco 16, 75 
Br., 16, 50 Gd., pr. Auguſt 16, 75 Gd., pr. September⸗December 16, 75 
Sd. — Wetter: Gewitterregen. 1 
Bi Liverpool, 22. Auguſt, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 15,000 Ballen, 


Liverpool, 22. Auguſt, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Weichend. Amerikaniſche Ankünfte zu geſtrigen niedrigſten Preiſen Verkäufer. 
} iddl. Orleans 6%, middl. amerikaniſche 6%, fair Dhollerah 4/4, middl. 
Kir gl 4%, good. middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 3%, fair 
Bengal 3%, good fair Broach —, new fair Domra 4%, good fair Oomra 
4%, fair Madras 4%, fair Pernam 6%, fair Smyrna 5, fair Egyptian 64. 
Mancheſter, 22. Auguſt, Nachmittags. 12r Water Armitage 7%, 12r 
Water Taylor 8, 30r Water Micholls 9%, 30r Water Gidlow 10%,  30r 
Water Clayton 11, 40r Mule Mayoll 10, 40r Medio Wilkinſon 1134, 
Zor Warpcopg Qualität Rowland 10%, 40r Double Weſton 11%, 60r Double 
Weſton 15, Printers /, ½ Spfd. 9. — Ruhig aber feſt. 
Newyork, 22. Auguſt, Abends 6 üpr [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agio 
10%. echſel auf London 4, 88. Bonds de 1885 % 114. 5% fun: 
dirte Anleihe 117. 7 Bonds de 1887 119%. Crie⸗Bahn 13%. Baum: 
wolle in Newyork 12%. do. in New⸗Orleans 11%. Raff., Petroleum in 
Newyork 19%. Raff. Petroleum in Philadelphia 19%. ehl 4, 85. 
Mais (old mixed) 59. Rother Frühjahrsweizen 1, 19. Caffee Rio 16%. 
Havanna⸗Zucker 9. Getreidefracht 6. Schmalz Marke Wilcox) 11%. 
Speck (ſhort clear) 9. 
Petersburg, 22. Auguſt, Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
London 3 Monate 31%, do. Hamburg 3 Mt. 268%, do. Amſterdam 3 
Mt. 159%, do. Paris 3 Mt. 330%, 1864er Prämien⸗Anleihe Kelek 199, 
1866er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) 199, „ Imperials 6,244. Große ruſſiſche 
Eiſenbahn 169. Na Le Bodencredit⸗Pfandbriefe 102%. Privatdisc. 9%. 
n luguſt, Nachm. 5 Uhr. . Tal 
eizen loco 10,40. Roggen loco 7,20. Hafer loco 4,40. Han 
loco 40,00. Leinſaat (9 Pud) loco 12,25. — Wetter: Schön. 
Königsberg, 22. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. [6 etreidemarkt.] Weizen 
ſehr ruhig. Roggen unverändert, loco 121/122pfd. 2000 Pfd. Zollg. friſche Waare 
158,00, pr. Auguſt —, —, per Septbr.⸗Oct. 142,50, pr. Frühjahr 147,50. 
Gerſte matt. Hafer ſchleppend, inländiſcher loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 
134,00, pr. September⸗Octbr. 128,00. Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgew. 
15100. Spiritus pr. 100 Liter loco 100 % 48,75, pr. Septbr.⸗October 48,75, 
pr. 85 51,00. — Wetter: Trübe. 
anzig, 22. ang Nachm. 2 Uhr. NM) Weizen feſt, 
unter pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 175,00, hellbunter 
193,00— 197,00, hochbunter und glaſig 203,00, pr. Auguſt —, pr. er 
tember⸗October 193,00. — Roggen matter, 120pfd. loco pr. 2000 Pfd. Zoll⸗ 
gewicht inländiſcher 156,00 bis 157,00, pr. Auguſt —, pr. September⸗ 
e. Vetbr. 146,00. Kleine Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 135,00, große Gerſte 
Pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 155,00. Weiße Kocherbſen pr. 2000 Pfd. Zollge⸗ 
wicht loco 155,00. Hafer pr. 2000 Pfd. Zollgew. loco 180,00 bis 185,00. 
Liverpool, 22. Auguſt. [Getreidemarkt.] Weizen ſtetig, Mehl unver⸗ 
ändert, Mais 3 D. niedriger. — Wetter: Schön. 5 
Bremen, 22. Auguſt, Nachmittags. [Petroleum.] (Schlußbericht. 
Standard white loco 16, 20, pr. Sept. 16, 20, pr. October 16, 35, pr. No⸗ 


Plymouth, 21. Auguſt. Der Hamburger Poſtdampfer „Suevia“ iſt mit 
209,000 Dollar an Contanten aus Newyork hier eingetroffen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
00 e 
Wien, 22. Auguſt, Abends. Die „Politiſche Correſpondenz“ 
meldet telegraphiſch aus Belgrad vom 22. d. M.: Zwiſchen heute und 
morgen dürfte die ſerbiſche Regierung den hieſigen Vertretern der 
Großmächte in einer Note ihren Standpunkt bei den eventuellen Frie⸗ 
densunterhandlungen auseinanderſetzen. Da die Belgrader Regierung 
bei den Großmächten die Geneigtheit, den status quo in Serbien 
zu erhalten, vorausſetzt, kann ihr Standpunkt nicht weſentlich von 


dens einnehmen werden. In Serbien ſelbſt find heute mit ſehr ge: 
ringen Ausnahmen alle Factoren zum Frieden geneigt, daher dieſer⸗ 
ſeits keine Oppofition zu erwarten iſt. Die Waffenſtillſtandsfrage ift 
bisgher unberührt, fie dürfte aber nach der meritoriſchen Aeußerung der 
N ſerbiſchen Regierung zur Sprache kommen. a 

5 Wien, 23. Auguſt. Obgleich Serbien die Mediation der Mächte 
offictell nicht angerufen hat, mehren ſich doch, wie gutunterrichteter 


ſobald die fürſtliche Regierung die Gewißheit erlangt, daß die Verhand⸗ 
lungen auf dem status quo ante baſiren. 

. London, 23. Auguſt. Das „Bureau Reuter“ erfährt aus Bel⸗ 
grad: Tſchernajeff ſuchte Milan in Bergogten von der Nothwendigkeit, 


den Frieden geneigt und traf bis heute Morgen keine Entſcheidung. 
Man glaubt, Gruich Ovanovich und Spevicha find nunmehr die ein⸗ 


Stockholm, 22. Auguſt. Der Kaiſer von Brafilien iſt geſtern 


R Cettinje, 21. Auguſt. Vorgeſtern griffen die Montenegriner unter 
Marko Milſanow die Türken in Seliſte an, eroberten dieſes Dorf und 


Belgrad, 23. Auguſt. Die amtliche Zeitung veröffentlicht zahl⸗ 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. rn 
Sternwarde zu 3 gl. Univerſitäts 


Nachm. 2 U. 
+ 23°%6 


Auguft 22. 23, 
twärmeeee 


Luftdruck bei O. 331%19 330% 70 3297 89 
Bee REIN: 4.796 9.702 08 
Dunſtſättigung 37 pCt. 50 pCt. 80 Pt. 
C SO. 1. W. 2. SO. 2. 
5 Wetter. .... . . . . | ziemlich heiter. trübe, Wetterlcht. bedeckt. 


Breslau, 23. Aug. [Waſſerſtand.] O.-P. 4 M. 24 Cm. U.⸗P. — M. — Cm. 


Staats-Aule he 
Staats-Schuldscheine. 
Präm.-Anleihe v. 1855 


P 


— — mewisen 
Fonds- unc. Seld-Course. 
Consolidirte Aeihe. 


do. de 1876 


Berliner Stadt-Oblig. 
Berliner 
(Pommersche 
Posensche neue 
Schlesische 
Kur- u. Neumärk. 


Pfand 


Posens che 


Rentenbriefe. 


Schlesische 
Badische Präm.-Anl. 


Baierische 4% Anleihe 
Cöln-Mind.Prämiensch. 3 ½ 


Kurh. 40 Thaler-Loose 250,50 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 139,90 bz 
Braunschw. Präm.-Anleihe 84, 10 G 
Oldenburger Loose 133,70 bz 


Ducaten — — 
Sover. 20,40 bzG 
Napoleons 16,24 bz 
Imperials — — 
Dollars — — I 


Hypotheken-Certificate. 


Krupp’schePartial-Obl. 
Unkb. Pfd. e r 
d 0 


0. 5 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb. 
do. do, do. 


Kündbr. Cent.-Bod.-Cr. 4½ 100,50 ba 
Unkünd. do. (187205 
do. rückzb. & 110,5 


do, do, do. 
Unk. H.d.Pr.Bd.-Crd.B. 


do, III. Em, do. 3 


do. o. II. Em. 
do. 5% Pf. rkalbr. m. 110 


40. 4½ do. do. m. 110 9 


Meininger Präm.-Pfdb. 
Oest. Silberpfandbr. . 
do. Hyp.-Crd.-Pfdbr. 
Pidb.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge. 
Schles, Bodanar- "ihr. 


do, 0. 
Südd, Bod.-Cred.-Pfdb. 
do. do, 1 0 
Wiener Süberpfandbr. 


Ausländische Fonds. 


Oest, Silberrente.... 
(4/1... u. 1. 4. l. 10.) 
do, Papierrente 
(%.. /s. u. 1. g. l. 11. 
do, Oder Präm.-Anl, . 
do. Lott.-Anl. v. 60, 
do, Credit-Looöse .. . 
do. 64er Loose 

Russ, Präm.-Anl. v. 64 

do. do. 1866 
do. Bod. Cred.-Pfdbr. 

do. Cent.-Bod.-Cr.-Pfd b. 

Russ.-Poln, Schatz-Obl. 

poln. Pfndbr. III. Em. 

Poln, Liquid,-Pfandbr. 

Amerik. rückz. p. 1881 
do. do. 1885 
do, 5% Anleihe 

Französische Rente 


Ital. neue 5% Anleihe)5 


Ital. Tabak-ÖOblig. .. . 


Raab-Grazer 100Thlr.L.|4 
Rumänische Anleihe, 8 


Türkische Auleihe 


Ung.5%St.-Eisenb.-Anl/ö 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — 
Finnische 10 Thlr.-Loose 39.10 G 
Türken-Loose 27,75 bz 
—— — 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 


Berg.-Märk. Serie II. 
do, III. v. 8t.3½ g. 
do. do. 2 
do. Hess. Nordbahn. 
Berlin- Görlitz 


do. 
do Lit C. 


Breslau-Freib. Lit. D. 4, 


do, do, E. 4 
do do. — 
do do. 6. 
do, 2.00,’ 
do do, J. 
K. 


do. do. 0 
l rg III. Lit. A. 
0. — 


Lit. B. 

do. „ 

do, 22 
Halle-Sorau-Guben 
Hannover-Altenbeken . 
Märkisch-Posener ... 


Er 


N.-M. Staatsb, I. Ser.|4 


do, 3 
do. EE... 
do. GWG. 


do. Brieg-Neisse 
do. Cosel-Oderb. 


do. 0. 

do. Stargard-Posen 

do. 0. II. Em. 

do. do. III. Em. 

do. Närschl.Zwgb. 
Ostpreuss. Südbahn 
Rechte-Oder-Ufer-B. 


Schlesw. Eisenbahn 


Ung. Nordostbahn 


Ung. Ostbahn 
Lemberg- Czernowitz. 


do. do. II. 
do. III. 


do. 
Mährische „Grenzbahn 
Mähr.-Schl. Centralb. . 


do. II. 
Kronpr.-Rudolf-Bahn ‚| 
Oesterr,-Französische 


do o. II. 
do. südl. Staatsbahn 

do. neue 
do. Obligationen 


Warschau-Wien II. 


| 


Pommersche . 4 


Preuss ische 
Westfäl. u. Rhein. 4 
Sächsische 4 


Fremd. Bkn.— — 
einl.i.Leip. — — 
Oest. Bkn. 168,15 bz 
Russ. BKn. 28 bz 
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Dun .. fr. 

Gal. Carl-Ludw.-Bahn. ö 
do. do. neueſs 

Kaschau- Oderberg. . 6 
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do, II. 
do, IV, 
do, V. 


Bank-Discont 4 pCt, 
Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


Berlin, 22. Auguſt. 
kehr auf Termine war au 
geringe Einbuße haben die | 
verkäufe genügen vollauf zur Befriedigung der 1 
mäßig umgefeßt; der rn m 
weniger Ki als geſtern. — 
aber nur ſchwachem Umſatz. 


.. 
n 
nn 


Kronpr. Rudolſo. 
Ludwigsb.-Bexb. 


do. B 


Rheinische 


Berl. Handels-Ges.| 7 


Coburg. Cred.-Buk.] 4 


do. Hyp.-B. Berlin] 7 


Oberlausitzer Bk. 0 

Oest. Cred.-Aetien] 6% 
Posner Prov.-Bank| 6 
Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.] 8 
Pr. Cent.-Bod.-Crd.| 9 
Sächs. Bank .|10 
Sächs. Cred.-Bank 5 


Thüringer Bank. 6 
Weimar, Bank.. 3 
Wiener Unionsb, .| 5 


In Liquidation, 


Berliner Bank 


0 
Berl. Bankverein | 4% 


Berl. Lombard-B, 


Deutsche Unionsb, 
Hannov. Disc-Bk. 
Hessische Bank 


Pr. Wechsler-Buk. 
Ver.-Bk. Quistorp 


Industrie-Papiere. 
Berl.Eisenb.-Bd-A.| 74, p 128 


D. Eisenbahnb.-G,| 0 


do. Reichs-u. Co.-E.] 4 
Märk. Sch. Masch. G. 0 
Nordd. Gummifab, 5½ 
do. Papierfabr,| 4 
Westend, Com.-G,| 0 


Pr. Hyp.-Vers,-Act,|183)5 
Schles. Feuervers,|17 


Donnersmarkhütte] 4 
Dortm. Union 0 
Königs- u. Laurah. 10 


Lauchhammer 


= 

E 

2. 

＋ 

— 8 
2. 

— 

= 

[3 
o--o 


Redenhütte,.,,,, 


Schl. Kohlenwerke| 0 
Schl. Zinkh.-Actien] 7 

do. St.-Pr.-Act.] 7 
Tarnowitz. Bergb.] 0 


Vorwärtshütte 1 


Bresl. E. Wagenb.] 6%, 
5 


0. Schl. Eisenb.-B. 
Schl. Leinenind, . 


4 

B.] 2 

Hoffm's Wag. Fabr.] 0 
2 

7 


do. Porzellan] 0 


WilhelmshütteMA.| 4 


Productenbericht.] Bei ſehr ſchwachem Ver 
eute die Stimmung für Roggen matt und eine 
reiſe erlitten. Die ſtattſindenden Reali 


Begehr hat nur beſc 
en ziemlich unverändert 
afer war loco nicht ſo flau wie geſtern, 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Divid. pro] 1874 
Aachen -Mastricht.| 1 
Berg.-Märkische. .| 2 
Berlin-Anhalt .. .| 8% 
Berlin-Dresden .. 5 
Berlin-Görlitz ... 0 


0 8 W 


2782228382225 
7 


Breslau-Freib.. . .| 71% 

Cöln-Minden. ...) 6% 
do. Lit. B. 5 

Cuxhaven, Eisenb. 6 


2 


= 
= 


= 


5 
5 
9 
Märk.- Posener 
4 
4 
6 


Niederschl.-Märk..| 4 
Oberschl. A. C. D. E. * 


Seer Sn S SLS ZS SSS 
— 


war 


Oesterr.-Fr. St-B. 8 
Oest. Nordwestb. 5 


* 


= 


Reichenberg-Pard.| 5 2 


do. Lit. B. (4% gar.) 4 
Khein-Nahe-Bahn 0 
Rumän, Eisenbahn] 4 
schweiz Westbahn] 0 


. FI RGGBEFFEF FI EEE 


Warschau-Wien. .10 


Eisenbahn-Stamm-P 
Berlin-Görlitzer. .| 4 
Berliner Nordbaha 0 
Breslau- Warschau 0 
Halle-Sorau-Gub. 0 
Hannover-Altenb. 0 


* 


eee 


Bank-Pa 
Allg. Deut. Hand-, G.] 5 
Anglo DeutscheBk. 0 
Berl. Kassen-Ver. /191/, 


EI N SESERSS 
SS SAS 


Bresl. Makl.Ver.-B.| 4 
Bresl. Wechslerb.| 31 


* 
a: 
SR 


Danziger Priv,-Bk.| 6 
Darmst, Oreditbk.|10 
Darmst, Zettelbk.| 61% 
Deutsche Bank „.| 5 
do, Reichsbank — 


333 
E37 


wun-ınaao 
— 
S 


— 
— 


2 
— 
E 
8 
E 
E 
* 


8 


Disc.-Comm.-Anth. 12 
do. ult. 12 
Genossensch,-Bnk.| 6 
do. junge 6 
Gwb. Schuster u. C.] 0 
Goth. Grunderedb,| 9 
Hamb. Vereius-B. 11½ 
Hannov. Bank 6. 
Königsb.Ver.-Bank| 5 
Ludw.-B. Kwilecki| 6 
Leipz. Cred,-Anst.|, 91% 
Luxemburg. Bank] 9 
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age. Waare iſt nur 


Tergine recht fil. — Hübol ahne wesentliche Aenderung, Gesche fehr fi 
— 8 ritus in matter 3 Neiße 3 Jansen ber Ader ung 


ſchwach. 2 
Weizen loco 180—220 pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber 
— M. bez., per Juli — M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. bet, per Maut: 
September — M. bez., per Sevtember⸗October 1874 —187 M. bez., per 
October⸗Novbr. 1914199 4 N. sa ver Novbr.:Dechr. 193% M. bez., per 
April⸗Mai 200—200% 5 bez. 1Gekundigt — Centner. Kündigungspreis 
— M. — Roggen loco 142180 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat 2 
ruſſiſcher 142—147 M. ab Kahn bez, neuer inländ. 170—174 M. ab Bahn 
bez., per Frühjahr I 1% 5 be per Juni⸗Juli — M. bez., 
per Juli-Auguſt 146—145 M. bez., per anyf-Seplember — M. bez, per 
Septbr.⸗Octbr. 147 144 M. bez., per Sctober⸗Novbr. 151—150% M. 
bez., per November⸗December 154% 153% M. bez. Gekündigt 1000 Etr. 
Kündigungspreis 145½ M. — Gerſte loco 135—171 M. nach Qualität gefor⸗ 
dert. — Hafer loco 145174 M. pro 1000 Kilo nach a9 gefordert, oſt⸗ 
und weſtpreußiſcher 158—162 M. bez., ruſſiſcher 145—159 M. bez., neuer 
pommerſcher und böhmiſcher 158—165 M. bez., neuer ſchleſiſcher 153—161 
M. ab Bahn bez., per Frühjahr 148, —149 M. bez., Juni⸗Juli — M. 
bez., per Juli⸗Auguſt 1541,—154— 154% M. bez., per Sept. Oeiobet 144 
M. bez., per October⸗November 14714 M. bez., per Nevember⸗Decbr. 146%, 
M. bez. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 154½ M. — Erbſen: Ko: 
waare 186.—215 M., Futterwaare 175—185 M. — Weizenmehl per 100 
Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0 28,00—27,00 M., Nr. O und 1 
25,50—24,50 M. bez. — . pro 100 Kilo Br. unverſteuert 
incl. Sack Nr. 0 24,25—23,00 M. bez / Nr. 0 und 1 22,75— 20,75 M. — 
Roggenmedl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sad per April⸗Mai 
— M. bez., per Juni-Juli — M. bez., per Juli⸗Auguſt 23,20 M. bez., per 
1 22,70 65 M. bez., per Sept.⸗October 22,25 M. bez. per 
Oetbr.⸗Nopbr. 22,10—22 M. bez. per Nov.⸗Decbr. 21,90 M. bez. Gekündigt 
500 Centner. Kündigungspreis 23,1 M. — Oelſaaten. Raps 300—315 
bez., Rübſen 300—310 M. bez. — Rüböl pro 100 Kilo loco ohne Faß 
67 M. bez., per April⸗Mai 67,87 M. bez., per Mai⸗Juni — M. bez., per 
Juni⸗Juli — M. bez., per Juli-Auguſt 67 M bez., per Auguſt⸗Septemder 
= M. bez. per September⸗Octbr. 67—66,9 M. bez., per October⸗Nopbr. 
67—66,8 be, per November⸗December 67—66,9 M. bez., per December⸗ 
anuar = % ez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. — Leinöl 
oco — M. bez. 

Spiritus loco „ohne Faß“ 50,6 M. bez., mit leichten Gebinden — M. 
bez., ab Speicher — M. bez., 7 fs — M. bez., per April⸗Mai 85 1 
bis 51,7 M. bez., per Juni Jai — M. bez., ver Juli⸗Auguſt — M. bez., 
per Auguſt⸗September 50,3—1 M. bez., per September⸗October dito, per 
October⸗November 50,2—50 M. bez., per November⸗December dito. — Ge⸗ 
kündigt — Liter. Kündigungspreis — M. 


c Breslau, 23. Aug., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
Wel Markte war etwas reger, bei mäßigem Angebot und unveränderten 
reiſen. f 
Weizen, nur feine Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 16,50 bis 1840 —20,90 Mark, gelber 16,30 — 17,40 — Maart 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. f 
Roggen in matter Haltung, per 100 Kilogr. 14,30 bis 16,10 bis 17,50 
12 1 8 e N 16—17 bis 18 Mark. 
erſte gut be „per ilogr. neue 12,80 bis 13,50 ' 
weiße 13,70—14,00 Mark. er 808 
Hafer ſchwache Kaufluſt, ver 100 Kilogr. 17.80 —18,80 bis 19,80 Mark, 
feinſter über Notiz, neuer 13,30—14,20— 15,00 Mark. 
Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 11,80 — 12,80 — 13,70 Mark. 
Erbſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 
Bohnen mehr ie per Er! 1 — n Mark. 
Lupinen mehr beachtet, per Kilogr. gelbe 9,00 —10,80 5 
9,50 11,00 Mart N 
Wicken ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 16,80—17,80—18,80 Mark. 
Oelſaaten gut preishaltend. 
Schlaglein ohne Aenderung. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
25 25 23 


Schlag⸗Leinſaat ... 27 25 25 
Winterraps 30. = 8 26 50 
Winterrübſen 29 50 27 — — 
Sommerrübſen . 29 50 28 50 26 — 


R Arc r feit, per 50 Kilogr. 7,40 bis 7,60 Mark, 
Ra uchen ſehr feſt, per * i 5 
Euer Deldber 7,50 Malt a * * 

Leinkuchen ohne Frage, per 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 

Kleeſamen nominell, rother per 50 Kilogr. 40—45—48—52 Mark, — 
weißer per 50 Kilogr. 46—50—55—58 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Thymothee nominell, per 50 Kilogr. 34—36—38 Mark. 

Mehl in feſter Haltung, per 100 Kilogr. Weizen fein alt 32,25 bis 33,25 
Mark, neu 29,75—30,75 Mark, Roggen fein 28,50—29 Mark, Hausbacken 
Harman 2 Roggen⸗Futtermehl 10,50—11,50 Mark, Weizenkleie 7,50. 

} ark. 


Verordnung! über das Verhalten der Schiffer nach einem Zuſammen⸗ 
ſtoß von Schiffen auf See. Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher 
Kaiſer, König von Preußen c., verordnen im Namen des Deutjchen Reichs 
auf 1475 des § 145 des Strafgeſetzbuchs (Reichs⸗Geſetzbl. 1876 S. 40), 
was folgt: — a 

$ 1. Nach einem Zuſammenſtoß von Schiffen auf See hat der Führer 
eines jeden derſelben dem anderen Schiffe und den dazu gehörigen Per⸗ 
pen zur Abwendung oder Verringerung der nachtheiligen Folgen des Zu⸗ 
ammenſtoßes den erforderlichen Beiſtand zu leiſten, ſoweit er dazu ohne er: 
u 3 55 für das eigene Schiff und die — befindlichen Perſonen 
im Stande iſt. n x 

Unter dieſer Vorausſetzung find die Führer der betheiligten Schiffe ver: 
pflichtet, fo lange beieinander zu halten, bis fie ſich darüber Gewißheit ver⸗ 
ſchaff haben, daß feines derſelben weiteren Beiſtandes bedarf. 

$ 2. Vor der Fortſetzung der Fahrt hat jeder Schiffsführer dem andern 
den Namen, das Unterſcheidungsſignal, ſowie den Heimaths⸗, den Abgangs⸗ 
und den Beſtimmun Shafen ſeines Schiffes anzugeben, wenn er dieſer Ver⸗ 
pflichtung ohne Gefahr für das letztere genügen kann. 

3. Im Sinne dieſer Verordnung ſind der See die mit derſelben im 
Zuſammenhang ſtehenden, von Seeſchiffen befahrenen Gewaſſer gleichgeſtellt. 
in Kraft ie gegenwärtige Verordnung tritt mit dem 1. September d. J. 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei je⸗ 
druckten Kaiſerlichen Inſiegel. Öfteigenbimbig B 
Gegeben Schloß Babelsberg, den 15. Auge 1876. 
ilhelm. 
Fürſt v. Bismarck. 


Lobe-Theater. | Havanna-Cigarren 


Mittwoch, den 23. Auguſt. Gaſtſpiel] a Mille 67,50, 75, 90 bis 200 Mark. 
des kgl. Helau Hr. Stanis- | Manilla-Cigarren à Mille 60 Mark. 
laus Leſſer. Auf vielfaches Ver- | Echte Cuba in > acketen 
langen: „Graf Waldemar.“ zu 250 Stück & Mille 60 Ma 
ee: iel in 5 Acten von G. Frey: Havanna-Ausschuss-Cigarren 92 i⸗ 
tag. (Waldemar, Herr Leſſer.) nalkiſten 500 Stck.), à Mille 00 Ml. 

Begalia- Cigarren von 40 Mark an, 

3 it Gau tion en e 2 33,40 ie 

ark pro Mille offerirt als ſehr 

Ein Kellner mi 8 beachtungswerth. ae Francogeld⸗ 

und guten J Hen ſucht bald Stel] ſendung und Entnahme von 500 

lung. Gefl. Offerten unter K. Z. 24] Stück Francozuſendung. e. 2 

Brieft. der Bresl. Ztg. erbeten. A. Gonschier, Weiden tr. 22. 


Papp und Holzeementdächer 


werden zu billigſten Preiſen unter langjähriger Garantie fix 
und fertig hergeſtellt, auch Reparaturen gewiſſenhaft ausgeführt und 
ältere Papp-, Zink- und Eiſendächer durch einen feſtſitzenden An⸗ 
ve * 1 rege a unter u Art 

ern und hält ſtets Lager von beſter e, Holz ⸗ 
cement, Deckpapier, Theer, Nägel ꝛc. Ya 54 


Breslauer Bedachungs⸗Comptoir 
von Carl Mannich, Bahnhofsſtraße Nr. 11. 


Verantwortli Redacteur: Dr. Stei 
Drud von Gras, Barth u. Comp. (c. Friedrich in Breslau. 


